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Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Ala, 

anden auf die Sonn: und Feſtlage folgenden Tagen jedoch nur ame! 
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der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 
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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenit 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 
neunundneunzigſten Jahrgang. Sie tft die älteſte und verbreitetſte 
Zeitung der Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die 
einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit der 
Reichs hauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſenerz Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten, fortdauernd über 
alle bemerkenswerthenk Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und New⸗ 
porter Originals Plaudereien. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Img nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannendegeſchriebenen Roman 

„Die Glücksjäger“ 
von Alexander Römer 


und außerdem eine von R. Löwenfell d aus dem Polniſchen 


ſehr anziehende und eigenartige Erzählung des geſchätzten 
polnischen Dichters Heinrich Sienkiewiez unter dem Titel 
„Durch die Steppen Amerikas“ 


zum Abdruck bringen. i 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 


bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 


4,50 Mark pro Quartal. 
—, — 


Staatliche Preisregelung für Grundſtücke. 


Ein überaus intereſſanter Vorgang ſpielt ſich gegenwärtig 
in Berlin und ſeiner Umgebung ab. Für den ihren 
Umkreis der Reichshauptſtadt hat der Landrath des Kreifes 
Teltow eine neue Bauordnung erlaſſen, wie ſie einſchneidender 
noch nie dageweſen iſt. Wir wollen in die Einzelheiten ſchon 
darum nicht eingehen, weil dieſe Dinge uns und unſern Leſern 
nur infoweit etwas ſagen, als allgemeinere Schlüſſe geboten 
ſind. Es mag deshalb genügen, als den Kern dieſer neuen 
Bauordnung hervorzuheben, daß kein Grundſtück in den Außen⸗ 
bezirken Berlins zu mehr als einem Drittel der Grundfläche 
bebaut werden darf. Die neue Berliner Bauordnung, die 
jetzt bald fünf Jahre in Kraft iſt, verlangt nur, daß ein 
Drittel der Grundfläche freibleibe. Zwei Drittel dürfen bebaut 
werden. Schon dieſe Berliner Bauordnung geht über dasjenige 
hinaus, was die Regierung vor zehn Jahren an Normativ- 
beſtimmungen für die Abänderung beſtehender und den Erlaß 
neuer Bauordnungen verfügt hat. Danach wird in ganz 
Preußen ſowohl für die Städte wie für das platte Land die 
Dreiviertelbebauung für zuläſſig erklärt. Die mitgetheilten Zahlen 
reichen vollſtändig hin, um ſich ein anſchauliches Bild von der 
Schärfe zu machen, mit der die Bauordnung für die ſüdlichen 
Vororte von Berlin in die bisherigen Verhältniſſe eingreift. 
In ſämmtlichen Berliner Blättern tobt feit einigen Wochen 
der heftigſte Kampf gegen die Neuerung, und faſt ganz 155 
ſchwunden ſind bereits die ohnehin ſpärlichen Freunde = 
angefeindeten Verordnung. Sogar Blätter, die 81 5 
ungern mit ſozialiſtiſchen Ideen kokettiren, wie 3. 18 lich 
„Kreuzzeitung“, ſind in Harniſch gerathen un ai 5 ft 
ganz vernünftig. Die „Kreuzztg.“, die damit nur wie Ro 
was andere Zeitungen in anderer Form bereits gelogt 95 ee 
erinnert daran, daß die Folge der verfügten Maßregel, deren 


2 


Lal, 


ener 


Achtundnennzigfitr 


Jahtgang. 


Zeilun 


Donnerſtag, 31. Dezember. 


Inſerate 

werden angenommen 

m Poſen bei der crpesilien den 

ul. J. sat. Sofleferant 

se. Ad. eh, Hoflieferant. 

r. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ecke, 
iſch, in Firma 


8 


6. J. Dube t ,, Nriadibenkanl. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum f 


m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 a an — —. 
Stelle entſprechend höher, werden in der rpebition für bie 
Mlittagausgabe bis 8 Uhr 8 für die 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Nachm. angenommen, 


Miethpreiſe möglich fein. Auf unzählige Millionen Mark be im Streite liegen, daß es ſich um eine wirkliche Prinzipien⸗ 


ziffert die „Kreuzztg.“ 
einen natürlich entwickelten Zuſtand auf dem Grundſtücksmarkt 
mit ſich bringen müßte. 

Soviel zur thatſächlichen Feſtſtellung dieſer Angelegenheit. 
Wir ziehen die Sache vor Allem darum in den Kreis unſerer 
Beſprechungen, weil das Beiſpiel geradezu muſterhaft ift, um 
u zeigen, wie unendlich ſchwer, meiſtens unmöglich die Her⸗ 
ſteuung des Einklanges zwiſchen idealen Wünſchen und For⸗ 
derungen auf der einen Seite, dem Schwergewicht materieller 
Intereſſen auf der anderen Seite iſt. Würde heute im deutſchen 
Reiche darüber abgeſtimmt, Mann für Mann, ob es nicht eine 
herrliche, in jeder Beziehung und mit allen Mitteln zu unter⸗ 
ſtützende Sache ſei, jedem Deutſchen eine möglichſt geſunde, 
möglichſt geräumige, möglichſt ſchöne, am beſten im Grünen 
gelegene Wohnun zu verſchaffen, es gäbe kein einziges Nein. 
Auch die fernere Frage würde freudig bejaht werden, ob es 
nicht angemeſſen und förderſam ſei, als Vorbedingung für jenen 
Idealzuſtand auf die Erniedrigung der Grundſtückspreiſe hin⸗ 
zuwirken. Denn die Rechnung iſt ja ganz einfach! In den 
Preis für die Wohnungsmiethe iſt der Preis für den Grund 
und Boden, vielmehr für deſſen Verzinſung mit einbegriffen. 
Koſtet ein Haus mitſammt dem Grund und Boden, auf dem 
es ſteht, 100 000 Mark, und macht der Grundſtückspreis 
die Hälfte davon aus, ſo muß der Miether, wenn der Eigen⸗ 
thümer des Hauſes dabei auf ſeine Koſten kommen will, 
mindeſtens 6000 Mark Miethe zahlen. Würde der Grund 
und Boden nur die Hälfte oder noch weniger koſten, ſo müßte 
ſich der Miethspreis unter dem Druck der allgemeinen Kon⸗ 
kurrenz entſprechend verringern. Soweit alſo würde begeiſterte 
Einſtimmigkeit im ganzen eutſchen Volke herrſchen. Nun aber 
kommt irgend eine wohlmeinende Behörde, die von der ver⸗ 
breitetſten aller Täuſchungen, von der Verwechſelung der Wir⸗ 
kung mit der Urſache, nicht frei iſt, und ſie beginnt jenen 
erſehnten Idealzuſtand wenigſtens theilweiſe durchzuführen. 
Allerlei Ideen von Bodenreformverſuchen, von allzu hoher 
Grundrente, von ungerechtem Verdienſt der Grundſtückſpeku⸗ 
lanten, von ſtädtiſchem Bodenwucher und Stadtagrariern liegen 
ja gegenwärtig in der Luft, und man muß eine ſehr feſte Kon⸗ 
ſtitution haben, auch genügend Kaltblütigkeit beſitzen, um ihnen 
zu widerſtehen. Sogar derjenige, der dieſen neuen Gedanken 
eine gewiſſe Daſeinsberechtigung in beſtimmten Grenzen zuer⸗ 
kennt und dafür um ſo überzeugter von der Verfehltheit der 
weitergehenden Schlußfolgerungen iſt, ſogar ein Beobachter 
dieſes Schlages kann gelegentlich in eine Lage kommen, in 
der er mit feiner Zuſtimmung weitergeht, als eigentlich ſeine 
Abſicht iſt. 

Den Bodenreformern müßte von Rechtswegen das Herz 
im Leive hüpfen beim Anblick dieſer neuen Bauordnung für 
den Kreis Teltow. Aber wir glauben, daß auch ſie zu den 
Leuten gehören, die gegenwärtig ſehr lange Geſichter I 85 
Wofern das Ziel der Verbilligung von Grund und Boden, 
namentlich in der Umgebung unſerer großen Städte, erſtrebens⸗ 
werth iſt, was wir unſererſeits unbedingt bejahen, kann es zur 
Erreichung dieſes Zieles nichts Verkehrteres geben als den 
gewaltſamen Eingriff in wohlerworbene Privatrechte. Hierlheißt 
es wirklich: „Vernunft wird Unſinn, Wohlthat Plage.“ 
Warum ſoll der Eigenthümer einer Bodenfläche, der ſein gutes 
Geld hineingeſteckt hat, weil er garnicht auf den Gedanken 
kommen kounte, daß ſolche Eingriffe die natürliche Preisbildung 
unterbrechen würden, warum ſoll er die ſchwerſten Verluſte er⸗ 
leiden, weil es einem Landrath beliebt, mit hochfliegenden 
Reformgedanken praktiſche Verſuche anzuſtellen? Nun könnte 
freilich umgekehrt gefragt werden: Warum ſoll der Einzelne 
einen Gewinn haben oder auch nur vor einem Verluſt behütet 
bleiben, wenn das Intereſſe der Geſammtheit dringend erheiſcht, 
daß dieſer Einzelne mit ſeinen geringeren Intereſſen zurücktreten 
und Opfer zu bringen hat? In ſolchen Gegenſätzen bewegt 
ſich ja ein gut Stück Geſchichte und eigentlich das größte 
Stück der Wirthſchafts⸗ und ſozialpolitiſchen Geſchichte. Selten 
aber ſtellt ſich ein Beiſpiel dar, das die beſtimmenden Züge 
nach der einen wie nach der anderen Richtung mit jo greif- 
barer Deutlichkeit aufweiſt wie gerade dieſe Teltower Bauord⸗ 
nungsaffaire. Die Verhältniſſe liegen hier weit einfacher, als 
wenn eine Frage des breiteren Erwerbslebens, etwa eine Ange⸗ 
legenheit der nationalen Einfuhr oder Ausfuhr, zur Erörterung 


gilt, eine ſtünde. Bei jenen Produktions- und Konſumtionsfragen ver: 


Aurũ übri tändli 
Burücknuhme übrigens allgemein ald u ert 95 zugleich ſchlingt ſich das einzelne Problem unlöslich mit tauſend anderen 


unheilvolle Entwerthung des Grund und Bodens un 
eine Vertheuerung der Miethpreiſe ſein müßte. ei 9 f 
Beſitzer von Grund und Boden in jenen zahlreichen Ortſchaften 
habe theurer gekauft, als er nach dem etwaigen Inkrafttreten 
der neuen Bauordnung verkaufen könnte, und die Ausnutzung 
feines Beſitzthums, auf dem fortan jo drückende Baubeſchrän⸗ 
kungen liegen ſollen, werde ihm nur durch Hinaufſchrauben der 


jetzige Umftänden, und jeder Einzelne iſt Partei, ob er ſich deſſen 


bewußt ſein mag oder nicht. Bei dieſer Wohnungs⸗ und Bau⸗ 
ordnungsfrage aber ſind wir alle, die ungeheure Mehrheit der 
Bevölkerung, zunächſt nur objektive Zuſchauer, und wir haben 
die ſehr beſtimmte Empfindung, daß hier Recht und Unrecht 
in einer ſehr freien Ausprägung beider Begriffe mit einander 


die Verluſte, die dieſer Anſturm auff frage handelt, deren Verlauf lehrreich und fruchtbringend für 


die ſozialpolitiſche Erkenntniß weiter Volkskreiſe ſein wird. 
Man bekommt bei der Sache einen kleinen, aber un⸗ 
vergeßlichen Vorſchmack von der ungeheuren Drangſalirung, mit 
de derr geheimnißvolle Zukunftsſtaat, wie ihn die Träumer 
erſehnen, ſeine wohlgemeinte aber unheilvolle Arbeit beginnen 
würde. Und nicht am wenigſten freut uns der Humor, der 
darin liegt, daß dieſelbe „Kreuzztg.“, die kürzlich über das 
Reichsnormalwohnungsgeſetz in die verrückteſte Freude gerieth, 
jetzt händeringend abmahnt, wo doch nur für einen ganz kleinen 
Ausſchnitt unſeres deutſchen Vaterlandes das Normalwoh⸗ 
nungsgeſetz verwirklicht werden ſoll. i 


Deutſchland. 

A Berlin, 29. Dezbr. An uns iſt die Anfrage ge⸗ 
richtet worden, was es mit der von uns erwähnten ober⸗ 
kirchenräthlichen Zenſur über den früheren Hofprediger Stöcker 
für eine Bewandtniß habe, und ob dieſe Zenſur bei der 
jüngſten Generalſynodalvorſtandswahl nachweisbar einen Einfluß 
geübt habe. Wir kommen der Pflicht nach, dieſe Anfrage zu 
beantworten. Gegen Ende des Jahres 1888 ſpielte die Affaire 
Stöcker⸗Witte, aus dieſer entwickelte ſich eine gegenſeitige Be⸗ 
klagung beider Geiſtlichen vor dem Oberkirchenrath. Beide 
Herren erhielten einen Verweis. Der Herrn Pfarrer Witte 
ertheilte Verweis iſt, ohne daß Herr Witte wußte oder weiß, 
von wem, veröffentlicht worden. Moraliſch befleckt war Herr 
Witte trotz des Verweiſes nicht. Hatte Herr Witte ſich in 
der Hitze des Kampfes etwas hinreißen laſſen, ſo erſchien dies 
durch die Heftigkeit der Stöcker ſchen Angriffe entſchuldigt. 
Die Veröffentlichung des Verweiſes ohne Vorwiſſen Witte 's 
fiel damals ſehr auf. Bald darauf wurde auch die Beſchwerde⸗ 
ſchrift Witte 's gegen Stöcker und Hegel, wiederum ohne Zu⸗ 
thun Witte s, veröffentlicht, zugleich mit der Andeutung, daß 
durch Hegel's Verhalten in dieſer Angelegenheit ſeine Stellung 
gefährdet und wohl nicht mehr lange zu halten ſein werde. 
Als Hegel ſpäter wirklich entlaſſen wurde, dachte man kaum 
noch an dieſen Zuſammenhang. Einen viel ſchärferen Verweis 
aber als Witte erhielt Stöcker. Dieſer Verweis iſt nicht in 
authentiſchem Wortlaut veröffentlicht worden. Der Veröffent⸗ 
licher des Verweiſes gegen Witte muß ein eingeweihter Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſe Stöcker's geweſen ſein; den Verweis gegen 
Stöcker zu veröffentlichen iſt kein Geſinnungsgenoſſe Witte's 
in der Lage geweſen, und Herr Stöcker hat ſich gehütet, 
ihn zu veröffentlichen. Aber der Hauptinhalt kam in meh⸗ 
reren gewichtigen Sätzen doch ans Licht. Eine Berliner 
Lokalkorreſpondenz brachte dieſe Hauptſätze, und der betreffende 
Artikel der Korreſpondenz wurde in der „Voſſ. Ztg.“, der 
„Berl. Ztg.“, der „Nat.⸗Ztg.“ und der „Volks⸗Ztg.“ gleich⸗ 
zeitig abgedruckt. Alle anderen Blätter haben ihn ſodann 
nachgedruckt. Es wurde darin erſtens die noch nicht bekannte 
bezw. beſtrittene Thatſache des Verweiſes feſtgeſtellt, ſodann 
geſagt, daß der Verweis (nicht Rüge, dies iſt eine gelindere 
Form und noch durch den Tadel vom Verweiſe in der Skala 
der kirchlichen Zenſuren getrennt.) wegen zweier Verfeh⸗ 
lungen des Hofpredigers: Wahrheitswidrigkeit in der Ab⸗ 
leugnung eines Briefes und Unbrüderlichkeit im öffentlichen 
Vorgehen gegen Pfarrer Witte ertheilt worden ſei. Hinzu⸗ 
gefügt wurde, daß im Oberkirchenrath von einer Seite auf 
Stöckers politiſche Verdienſte in der Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie hingewieſen wurde, und daß Stöcker durch 
wirklichen oder angeblichen Verdienſte vor einem noch herben 
Schickſal bewahrt geblieben ſei. Dies richtete ſich gegen eine 
von konſervativer Seite aufgeſtellte und auch von liberalen 
Organen übernommene Behauptung, wonach Herr Stöcker am 
meiſten vom Fürſten Bismarck aus politiſchen Gründen be⸗ 
kämpft worden ſei. Endlich wurde die gerade vorher ver⸗ 
breitete Mittheilung, daß die Akten dem Oberkirchenrathe vom 
Staatsanwalt abverlangt worden ſeien, dementirt. Das iſt 
zwar eine etwas knappe Inhaltsangabe, immerhin iſt ſie in 
dem, was ſie enthält, richtig. 


Herrn Stöcker, ſie indirekt oder ſtillſchweigend zugeben, ſondern 
es wurde ſogar kurz nachher auch formell 10 N 

der Bericht aus den Akten geſchöpft ſei. Die betreffende 
Lokalkorreſpondenz iſt, wie wir in Folge der an uns ergan⸗ 
genen Anfrage erkundet haben, eine ganz zuverläſſige 
und bringt ſolche hochpolitiſche Mittheilungen jelten ; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ihr der Artikel von einer eingeweihten Seite zu⸗ 
geſchickt worden. Zu dem Bericht können wir nunmehr nach 
eigenen perſönlichen Nachforſchungen hinzufügen, daß ſich für 
Stöcker namentlich Herr Kögel eifrig verwandte, und daß dieſe 
Verwendung von großem Einfluß auf den Ausfall des ober⸗ 
kirchenräthlichen Urtheils war, das ſonſt wohl ſchlimmer aus⸗ 
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gefallen wäre. Herr Kögel ift, was unſeres Wiſſens bisher 
noch nicht mitgetheilt wurde, mit Stöcker verſchwägert. Trotz⸗ 
dem dutzen ſie ſich nicht. Was nun weiter die Frage betrifft, 
welchen Einfluß der damalige oberkirchenräthliche Verweis auf 
die neuerliche Abſtimmung in der Generalſynode gehabt habe, 
ſo wollen wir zwar einige uns genau bekannte Aeußerungen 
. nicht wörtlich anführen, aber doch ſoviel ſagen: Es haben 
25 mehrere außerhalb der Generalſynode ſtehende Perſonen wie 
5 3. B. Präſident Barkhauſen ihren Freunden in der Synode 
ihre Anſicht vorgetragen, daß Herr Stöcker nicht hinreichend 
intakt zur Wählbarkeit ſei, und es wurden ſolche Motive auch 
von jenen Herren innerhalb der Generalſynode vorgetragen, 
denen die „Kreuzztg.“ byzantiniſche Liebedienerei als Motiv 
zuſchreibt. Wir hatten zur Veröffentlichung zwei Beweg⸗ 
gründe: einmal verdienen diejenigen Mitglieder der General⸗ 
ſynode, die nicht aus Byzantinismus ihr Votum gegen Stöcker 
abgaben, Schutz gegen eine perfide Verdächtigung, und zum 
anderen muß einer Darſtellung entgegengetreten werden, die 
Herrn Stöcker zum Typus einer kirchlichen Richtung macht 
K und dadurch die Anhänger dieſer Richtung veranlaßt, für 
Stöcker Partei zu nehmen, während ſie nur die Sache und 
nicht die Perſon anſehen. 
Seitens der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenverkaufsver⸗ 
einigungen iſt, wie erinnerlich, vor kurzer Zeit in Abrede ge⸗ 
ſtellt worden, daß einzelne Zechen, um nur den Kohlenpreis 
im Inlande halten zu können, den Ueberfluß der Produk⸗ 
tion im Auslande, namentlich in Belgien und Frankreich 
zun niedrigeren Preiſen angeboten und abgeſetzt hätten. Bei 
8 der Berathung des Antrags der Bielefelder Handelskammer 
wegen Aufhebung der Ausnahmetarife für die Kohlenausfuhr 
in dem Kölner Bezirkseiſenbahnrath hat Bergwerksdirektor 
Kleine als Anwalt der Kohlenzechen die Thatſache, daß Cokes 
und Kohlen aus Ausland zu billigeren Preiſen verkauft wer⸗ 
den, als im Inlande, rückhaltlos a geln g Herr Kleine 
ſagte nach dem ausführlichen Bericht der „Köln. Ztg.“ „Dies 
1 thatſächlich ſo. Aber die wenigen Taufend 2 Kohlen 
die noch Belgien hin billiger verkauft ſind, ſpielen gar keine 
Rolle.“) Anders aber liegt es mit den Cokesverkäufen nach 
Frankreich. Unſere Cokeserzeugung iſt weit ſtärker geſtiegen, 
als die Kohlenförderung im Allgemeinen, und wir haben kein 
Mittel, zu verhindern, daß immer neue Cokesöfen von den 
Zechen angelegt werden, Trotzdem daß bereits die Hervorbrin⸗ 
gung von Cokes um 10 Prozent eingeſchränkt ift, kann die⸗ 
ſelbe im Inlande nicht abgeſetzt werden. Wir ſtehen demnach 
vor der Frage, ob wir die Erzeugung weiter einſchränken oder 
den Ueberſchuß an das Ausland verkaufen wollen. Die wei⸗ 
tere Einſchränkung würde große Uebelſtände nach ſich ziehen, 
da wir die Cokesöfengaſe zur Keſſelheizung benutzen. Wir 
ſind daher zur Ausfuhr gezwungen: wer aber ausführen will, 
der muß einfach Wilen Preiſe annehmen, die im Einfuhr⸗ 
lande gelten.“ Daß die Ruhrzechen das Ausland mit 
billigeren Brennſtoffen verſorgen, als das Inland, giebt Herr 
Kleine alſo zu, wenn er auch die Thatſache verſchleiert, 
daß die deutſchen Zechen die ausländiſchen unterbieten 
müſſen, um mit deuſelben konkurriren zu können, wie das ſ. Z. 
konſtatirt worden iſt. Er ſtellt es aber ſo dar, als ob die 
Cokes und Kohlen, die unter den Inlandpreifen nach dem 
Auslande gehen, im Inlande nicht verwendbar ſeien. Zu 
billigeren Preiſen würden ſie auch im Inlande Abſatz finden. 
Wie erheblich die Ausfuhr iſt, ergiebt ſich aus der Behaup⸗ A 
tung Kleine's daß nach Aufhebung der Ausnahmetarife bis 
zu 20 000 Arbeiter entlaſſen werden müßten und „ein völliger 
Preisſturz“ der Kohlen eintreten würde. Die Ausfuhr auch 
von Kohlen muß demnach eine ſehr bedeutende ſein. 
— Daß der verſtorbene Freiherr v. Franckenſtein an 


Kleines Feuilleton. 


* Aus dem Leben des Kaiſers Dom Pedro wird den 
„Münch. N. Nachr.“ geſchrieben: „Es war bei Gelegenheit der 
? 5 Reiſe des braſiliſchen Donarchen durch Europa, daß ich 
Dom Pedro zu Bonn, wo ich mich im Sommer 1876 als Student 
5 K u Geſichte bekam. ge W Kolleg bei dem nun 
0 auch verſtorbenen Profeſſor R. Clauſius, dem Mitbegründer der 
u en Wärmetheorie, ſollte eben 2 15 5 als unter den 
Letztankommenden ein alter Herr von würdigem Aeußern und 
liebenswürdigen Mienen eintrat und ſich zu uns ſetzte. Er folgte 
dem Vortrag mit Aufmerkſamkeit, offenbar war ihm der Gegen⸗ 
ſtand geläufig. Erſt nachher erfuhren wir, daß ein Kaiſer neben 
uns verweilt habe. Dom Pedro war ein Frühaufſteher; Morgens 
bei gutem Wetter unternahm er ſchon um 5 Uhr Ausflüge nach 
den bewaldeten Hügeln der Umgegend, und wer zwiſchen 6 und 7 
Uhr ſich auf den Weg ins Kolleg begab, oder ſeinen Kater 71 
zieren 175 traf den Kaiſer oft ſchon auf dem Rückwege, vielle 
zum Frühſtück, vielleicht im Begriff, einem der „stars“ unter 105 
425 Kollegen einen gelehrten Beſuch abzuſtatten. Eines 
Tages war die Vorleſung des Profeſſors Aug. Kekulö beinahe zur 


älfte vorüber, als, zum allgemeinen Erſtaunen, ſich die Thür 
ffnete und der Kaiſer, gefolgt von einem Schwarm „feſcher Bra: 
ſilianer“, in den Zuhörerraum a Sec um jo gut es ging, auf 
einer der Bänke Platz zu nehmen. Der Zufall fügte es, daß der 
Vortragende grade bis zu einer Reihe ſeltener organiſcher Säuren 

N elangt war und ſeine Aufzählung mit Nennung der Braſſyl⸗Säure 
beſchloß. Der Name klang ſo verzweifelt „Braſilien“ ähnlich, daß 
eine ganze: Anzahl Hörer fih dem ahnungslosen Dom Pedro zu⸗ 
Baden, wie es ſchien, um den Geſichtsausdruck des Kaiſers zu be⸗ 
bachten — vielleicht vermutheten ſie eine Art von Huldigung da⸗ g 
rin, wer weiß? Nachdem der Kaiſer eine Viertelſtunde zugehört, 

8 15 er mit ſeiner Gefolgſchaft in den Saal hinab und verabſchiedete 


von Profeſſor Kekulö, ihm herzlich mit beiden ne 

te ſchüttelnd. gr einmal war es mir bejchteden, Dom Pedro 
zu ſehen, am Tage ſeines Abſchiedes von der rheiniſchen Muſen⸗ 

\ Bade Er kam in feinem eiligen, etwas trippelnden Gange durch 
die Kolonnaden der Univerſität, vor der ſein Wagen auf ihn 
wartete; hinter ihm, mit gewichtiger Schritte, fein ihn begleiten- 
der Premierminiſter, ein unterſetzter Mann, ſchwarz von Haaren, 
Bart und Augen, mit dunklem Teint und ſchwaxzem Anzuge, etwas 
finſter unter ſeinen dichten Brauen blickend. So konnte es nicht 
fehlen, daß die von ae ſpaßhaften Kölner haltlaut ausgeſprochene 
Theſe: „Dat es dä Scharfrichter“ bei dem zahlreich am Eingange 
ste), enden ſüßen Pöbel leicht Glauben fand. Vielleicht gedachte 
man des Schahs von Perſien, denn alles wich mit ſo großer Be⸗ 
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der Durchbringung des Geſehes über die Invaliditätsverſiche— 
rung im Reichstag hauptſächlich die Schuld trägt — unter 
ſeiner Führung gaben 13 Zentrumsabgeordnete für das Geſetz 
den Ausſchlag — bringt die „Frankfurter Zeitung“ in Erin⸗ 
nerung. Dieſelbe berichtet darüber noch Folgendes, was zu⸗ 
gleich auf die jetzige Verleugnung des Geſetzes durch den Für⸗ 
ſten Bismarck ein ſchlagendes Licht wirft: Kurz vor der Ent⸗ 
ſcheidung ſetzte Freiherr v. Franckenſtein im Privatgeſpräch 
auseinder, daß ihm, ehrlich geſagt, das Geſetz durch- 
aus nicht gefalle, daß er aber aus politiſchen Gründen — 
er war auch Vorſitzender der Kommiſſion — es für richtiger 
halte, es unter allen Umſtänden jetzt durchzubringen, weil er 
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß Fürſt Bismarck auf 
dieſes Geſetz nun und nimmermehr verzichten werde 
und weil zu befürchten ſei, daß es ſpäter in einer ſchlimmeren f 
und namentlich den Einzelſtaaten unerwünſchteren Form werde 
durchgeſetzt werden. 


— In einer Polemik gegen die „Weſ.⸗Ztg.“ und einige andere 
Provinzialblätter charakteriſiren die „Hamb. Nachr.“ ihre Auf⸗ 
faſſung von der Lage, die zu der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck geführt habe, in folgenden Sätzen: 

Auf Grund der geſammten Situation iſt Fürſt Bismarck von 
der Unhaltbarkeit ſeiner Stellung niemals überzeugt geweſen, wohl 
aber iſt er ſchon vor der Windthorſt'ſchen 5 davon über⸗ 
zeugt geweſen, daß der Kaiſer entſchloſſen ſei, von feiner Berechti⸗ 

ung, einen anderen Kanzler zu ernennen, Gebrauch zu machen. 
an braucht nicht, wie die „Weſer⸗Ztg.“ es thut, 5 gezwungene 
Deduktion zu Hilfe zu nehmen, um zu begreifen daß dieſe Ueber- 
zeugung des Fürſten Bismarck mit 4 5 Abneigung, die Verant⸗ 
aal keit für ſein Ausſcheiden ſelbſt zu tragen, vollſtändig ver⸗ 
äglich war.“ 


— Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung hat für 
die Zeit vom Beginn des Etats jahres bis zum Schluß des 
Monats November vereinnahmt: 152594029 Mk. (gegen den⸗ 
ſelben Zeitraum des Vorjahres mehr 6528 849 Mk.), die 
Reichs⸗Eiſenbahn- Verwaltung 39122000 Mk. (mehr 
1088000 Mk.). 


— Der Miniſter des Innern erläßt folgende Bekanntmachung: 
„Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 28. d. Mts 
durch welche die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf den 14. Ja⸗ 
nuar 1892 in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammende⸗ 
rufen worden ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere 
Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der Eröffnungsſitzung 
in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem Bureau des Hauſes 
der Abgeordneten am 13. Januar 1892 in den Stunden von 8 Uhr 
früh bis 8 Uhr Abends und am 14. Januar 1892 in den Morgen⸗ 
ſtunden von 8 Uhr ab offen liegen wird. In dieſem Bureaux 
werden auch die Legitimationskarten zu der Eröffnungsſitzung aus⸗ 
gegeben und alle Io erforderlichen Mittheilungen in Bezug auf 
dieſelbe gemacht werden.“ 


— Der Deutſche Handwerkertag, welcher am 15. und 
16. Februar in Berlin abgehalten werden ſoll, wird nach Beſchlüſſen 
des Zentralausſchuſſes der e der Deputation des 
Innungsausſchuſſes 1 Berlin und des Vorſtandes des Deutſchen 
d ne eine Reihe 8 en erörtern. Am 14. Februar 
wird im Germania⸗Bäckerhauſe eine Vorverſammlung stattfinden. Am 
15. Februar beginnt dort der e eee mit der Eröffnung 
und Begrüßung. Alsdann ſoll Bericht erſtattet werden über den 
Verlauf und die Ergebniſſe der Handwerkerkonferenz vom Juni 1891. 
Die 21 Vertreter des Handwerks, die dieſer e beiwohnten, 
hatten bisher über die Verhandlungen derſelben im Weſentlichen 
Stillſchweigen beobachtet; man hält es aber jetzt für e Die 
Angelegenheit öffentlich zu erörtern. Der nächſte Punkt 
Tagesordnung betrifft den Befähigungsnachweis. Man will 9 5 
Anſch ganz energiſch für den Befähigungsnachweis eintreten. Im 
chluß hieran wird ſich der Handwerkertag mit der wünſchens⸗ 
92 — Stell 117 der Innungen, der Innungsausſchüſſe und In⸗ 
nungsverbände in der regierungsſeitig als demnächſt bevorſtehend 
in der Form der „Handwerkerkammer“ verheißenen „Organiſation 
des Handwerks“ be chäftigen. Hieran ſoll ſich eine Beſprechung 
der ſonſtigen Reformforderungen des Handwerks und der Aus⸗ 
bildung des Genoſſenſchaftsweſens knüpfen. Zur Theilnahme ſind 
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nur ga des Handwerks und wirklich ſelbſtändige Handwerks⸗ 


meiſter berechtigt. 
üdelens haben., 28. Dez. Die Nachricht von der ſchleunigen 
W der rei „Prinzeß Wilhelm,“ Kom⸗ 
mandant Kapt. z. Boeters, nach dem Auslande findet in der 
8 daß geartete und Proviant für 6 Mor 
nate für das Schiff a . J. noch in Kiel eintreffen jollen, 
ihre Beſtätigung, 1 — es ift ſehr wahrscheinlich, daß die Korvette 
bereits in den erſten Tagen des nächſten Monats ihre überſeeiſche 
Reiſe antreten wird. Es ſprechen jedoch verſchiedene Gründe meh 
daß nicht Kamerun, ſondern Braſilien das Reiſeziel der „Prinzeß 
Wilhelm“ ſein wird, da die dort zur Zeit herrſchenden Unruhen die 
Anweſenheit eines deutſchen Krie Sſchiffes nothwendig erſcheinen 
laſſen, das unter dem Befehl des Kontre⸗Admirals Valois ſtehende 
Kreuzergeſchwader aber direkt ſeinen Weg über Kapſtadt nach Dite 
afrika nehmen wird, ohne die oſtamerikaniſche Kuͤſte vorher zu be⸗ 
rühren, wie urſprünglich aus der offiziellen Bekanntmachung der 
Poſtſtation Montevideo für die Schiffe des Kreuzergeſchwaders zu 
ſchließen war. Die „Prinzeß Wilhelm“ befindet ſich bereits längere 
eit in Reparatur, aus welchem Grunde das Schiff auch nicht dem 
ebungsgeſchwader, zu dem es gehört, auf deſſen Reiſe nach Schott⸗ 
land und Norwegen im Oktober folgte. Die „Prinzeß Wilhelm“ 
iſt die neueſte deckgepanzerte Kreuzerkorvette von 4400 Tonnen, 
8000 Pferdekräften, 14 Geſchützen und 355 Mann Beſatzung. 
Siegen, 28. Dez. Die Ernennung des Fürſten Bismarck 
zum Ehrenbü 90 er unjerer Stadt betreffend, hat Bürgermeiſter 
elius in feiner Anrede beim Exkanzler gejagt, dieſe Ernennung 
habe in der Siegener Bürgerſchaft allſeitige Zuſtimmung gefun⸗ 
den“. Demgegenüber erklärt das „Siegener Volksblatt“ 1 5 düren 
Worten: nur ein kleiner Bruchtheil ſteht auf Seiten der Verherr⸗ 
licher Bismarcks und in Siegen iſt nur ein Dritttheil der 
Bevölkerung mit der Ehrenbürgerſchaft einverſtanden. 
München, 26. Dez. Der Ausſchuß des bayriſchen alt= 
katholiſchen Landesvereins hat in Erldeigung des ihm von 
der außerordentlichen * ertheilten Auftrags eine 
neue Erklärung an das königliche . des Innern 
für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten, und auf den Grund ein⸗ 
gehender Erwägung der Sachlage unterm 16. d. Mts die Beſchwerde 
über Verletzung konſtitutioneller Rechte an die Kammer der Abge⸗ 
ordneten eingereicht. Es handelt ſich bekanntlich um die Frage, ob 
die altkatholiſchen Geiſtlicheu die Inſignien der römiſch⸗ Kalboliſchen 
Seiſtlichkeit anlegen dürfen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Dez. [Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“.] In hieſigen eingeweihten Kreiſen 
erhält ſich das Gerücht, daß der am Berliner 15 accreditirte 
derzeitige ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow in nahe 
bevorſtehender Zeit ſeiner Abberufung entgegenſehe, um den 
Generalgouverneurpoſten in Moskau zu übernehmen, 
da Großfürſt Sergius auf ſeiner Enthebung von genanntem 
Poſten beſtehe. Es verlautet ſchon ſeit geraumer Zeit, daß 
der Großfürſt keine beſondere Sympathie für Moskau hege. 
Graf Schuwalow, eine der beliebteſten Perſönlichkeiten des 
Hofes, ſoll nun für dieſen Poſten auserſehen ſein. 

Aus Abeſſinien meldet, wie ich von unterrichteter Seite 
erfahre, der an der Spitze einer ruſſiſchen Expedition 
ſtehende Lieutenant Maſchkow, daß der Negus im Begriff 
ſtehe, eine außerordentliche Geſandtſchaft es PR erregt ad u 
Paris abzufenden, um dem Zaren und 
jeinen höchſten Orden und reiche Geschenke zu überbringen. 
Die großen Sympathien, die der Herrſcher von Abeſſinien 
für Rußland und das ihm befreundete Frankreich hegt, dürften 
vielleicht bekannt ſein. 

In der hieſigen ruſſiſchen Preſſe, wie im Publikum wird 
r die gerade in jetziger Zeit erfolgte Abberufung des derzeitigen 
Gouverneurs von Sſamara, Generallieutenants Koſſitſch 
und ſeine Ernennung zum Kommandeur des IV. Armee⸗ 
korp' lebhaft erörtert. Koſſitſch, eine in ganz Rußland 
ebenſo populäre als beliebte Perſönlichkeit, gilt nämlich für 
einen der tüchtigſten Adminiſtratoren unter allen Gouverne⸗ 
mentschefs und war derjenige, der die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit zuerſt auf die prekäre Lage der vom Nothſtande betroffenen 


Kleines Feuilletn. ita und Scheu vor Va Kmanen 9 und Scheu vor dem ſchwarzen Le zurück, als trüge 
er ein Etui mit Block und Beil in der Taſche, und der Stadt⸗ 
poliziſt brauchte nicht für Ordnung und Sitte weiter zu ſorgen, 
ondern konnte in Ruhe ſeine imponirende Frontſtellung annehmen. 
Mit freundlichem Gruße feinen Wagen beſteigend, verabſchiedete 
ſich der Kaiſer, bet uns allen einen tiefen Eindruck hinterlaſſend 
durch den gütigen milden Zug ſeines Antlitzes.“ 


* Zur Frauenbewegung in Nordamerika ſchreibt Frau 
Livermore, eine bekannte Vorkämoferin für die Emanzipation der 
Frauen, in der „North Amerikan Review:“ „Die Frauenbewegun 
datirt bis zum Bnobbängigteitstriege SIE Damals wollte au 
das zarte Geſchlecht an dem großen Werke fich betheiligen und 
die kämpfenden Brüder unterſtützen. So ſchloſſen ſich 20,000 
Frauen in etwa 10,000 Vereinen zuſammen, ein großer Erfolg, 
der dazu beigetragen hat, die Frau zu lehren, ſich an den Beſtre⸗ 
ungen und Arbeiten der Männer zu bethelligen. Bald lernten 
t] fie N öffentliche Angelegenheiten zu leiten und in Verſumm⸗ 
lungen den Vorſitz ſogar dann zu führen, wenn die Zuhörerſchaft 
aus Männern A Sie lernten ferner, 9 zu for⸗ 
muliren, als Sekretäre zu fungiren und Komites zu bilden. 
Kurzum, ſie entwickelten ſchließlich derartige Fähigkeiten, daß die 
Männer nicht mehr achtlos daran vorübergehen konnten. Inzwi⸗ 
ſchen trug die an ſich ſchon große Neigung der Frauen, ſich zu 
verbinden, immer ſchönere Früchte, und heute umfaßt beiſpiels⸗ 
weiſe die „Chriſtliche N Union 200,000 erwachſene weib⸗ 
liche Mitglieder und 130,000 kleine Mädchen. Es giebt dieſer 
Verein drei verſchiedene, wöchentlich erſcheinende Zeitungen heraus, 
die jede in einer Auflage von 90,000. Exemplaren das aufgewen⸗ 
dete Kapital mit ſechs Prozent verzinfen. Eine andere Vereini⸗ 
gung. „Die Frauengenoſſenſchaft, beſitzt in Chicago ein dreizehn⸗ 
ſtö ges Du das 5 Millionen Mark gekoſtet hat und ſich jähr⸗ 
lich mit 300,000 Mark rentirt. Die Frauengenoſſenſchaft von 
Illinois, deren Motto” lautet: U eis egen die Frauen und 
Gerechtigkeit für die Kinder!“ ift jo einflußreich, daß ſie die 
Ernennung von fünf weiblichen Sabrifinipeftoren durchzuſetzen 
wußte. Ebenſo zählt der höhere Schulrath des Staates Illinois 
zwei Damen zu ſeinen Mitgliedern, und von den 25 Schulinſ pek⸗ 
toren ſind 13 weiblichen Geſchlechts. Dieſelbe Genoſſenſchaft 
wußte es bei der Legislative auch durchzuſetzen, daß Kinder nur 
8 Stunden täglich beſchaftigt werden dürfen. Wie in Illinois 
haben die Frauen von Maſſachuſets die weiblichen Fabritinipef: 
toren und die — weiblichen Poliziſten durchgeſetzt, ältere Damen, 
die jedem Polizeipoſten beigegeben ſind. Wenn beute in den 
Schulen Boſtons kein Buch mehr mit ausgeſprochen katholiſcher 
Tendenz geduldet wird, und wenn die ſanitären und hygieniſchen 


Verhältniſſe Newyorks bedeutend beſſer geworden find, jo find 
dies Errungenſchaften, die den von den Frauenvereinen betriebenen 
Agitationen zu danken ſind. Dieſe Agitationen haben es auch 
dahin 5 ſo ſchließt Frau Livermore ihre intereſſanten Aus⸗ 
führungen, daß 23 Staaten der Frau das Recht zuerkannt haben, 
an den Wahlen für die Schule ſich zu betheiligen, drei Staaten 
erlauben der e bei der Ertheilung der Schankkonzeſion mitzu⸗ 
ſprechen. Für die Munizipalwahlen hat ihnen Kanſas das Stimm⸗ 
recht gegeben und Wyoming endlich hat der Frau außer dem Stimm⸗ 
ech die volle politiſche Gleichſtellung mit dem Manne verliehen. 
Und fo kann es denn nur noch eine Frage der Zeit fein, daß nach 
dem vom Staate Wyoming gegebenen Beiſpiele überall in der gro⸗ 
zen Republik die Pa die völlige politiſche und ſoziale Gleich⸗ 
ſtellung mit dem Manne genießt.“ 


Durch den Brand des Juſtizpalaſtes wurden die 
Pariſer Standes regiſter vernichtet, welche, nach 5 7 5 
acht Millionen Eintragungen enthielten. Kaum 33 000 davon 
wurden gerettet. Es wurde ſofort mit der Wiederherſtellung be⸗ 
gonnen, wobei die Kirchenbücher und Aufzeichnungen der Famflien⸗ 
und ſonſtige perſönliche Ausweiſe als Unterlage dienten. Am 
30. September dieſes Jahres waren 2050 045 Eintragungen auf 
Grund der Kirchenbücher und 2 523 336 auf anderweitiger Grund⸗ 
lage wiederhergeſtellt. Bis 1902 hofft man den Reſt zu bewältigen, 
wodurch die Koſten auf 5 Mill. en fein werden. Viele Damen 
haben dieſe Neuherſtellung zur eigenen Verjün ung zu benutzen ver⸗ 
ſucht. Sie brachten Taufſcheine und ſonſtige Papiere, an denen die 
eine oder andere der mißliebigen Allen ausgekratzt, verändert 
worden war. Die Beamten waren jo galant, feine dieſer Damen 
wegen Fälſchung vor Gericht zu bringen, N ſie ſorgten dafür, 
daß die richtige Jahreszahl in das neue Regiſter eingetragen 
wurde. Auch ſind verkohlte Regiſter in fame er Weiſe abge⸗ 
chrieben worden. Ein Beamter hatte ſie aus dem Brandſchutt 
gerettet. Die Gelehrten kamen, ſie zu beſichtigen, und verſprachen 
ein Mittel zu ihrer a den ui finden. Der Beamte kam ihnen 
jedoch zuvor. Er ſchnitt den Rüden des Bandes ab und hatte 
nun die durch den Brand in eine dichte Kohlenmaſſe verwan delten 
Blätter vor ſich. Er tauchte dieſen Klumpen ins Waſſer und trock⸗ 
nete ihn dann am Ofen. Das Waſſer löſte bei der Verdunſtung 
die einzelnen Blätter von einander ab. Dieſe konnten nun, freilich 


— 


mit ungemeiner Vorſicht, nacheinander abgehoben und abgeſchrieben 
ntra⸗ 
„Von der 


werden. Aus ſolchen verkohlten Bänden wurden 52 823 Ei 
gungen abgeſchrieben und mit dem Vermerk verſehen: 
verkoblten Urſchrift abgeſchrieben.“ 


ne CCC RN rene N a 


„Schulreformen“, welche hier nach der Initiative des Fürſten Bis⸗ 
marck ollen worden ſeien. Es ſei endlich gott zu den von Ni 


wieder ellen des li welche als erſte Bedingung geistiger Nahrung 5 


Mexiko. 

Mexiko, 29. Dez. Der Gouverneur der Provinz 
Durando meldet, daß eine Hungersnoth ausgebrochen ſei 
und die Einwohner Hungers ſtürben. Der Gouverneur ver⸗ 
langte die Zuſendung von Hilfstruppen zur Unterdrückung des d 
überhand nehmenden Räuberunweſens. Hungernde Banden 
durchzögen plündernd die Provinz. 


Chile. 


Bevölkerung lenkte und aus eigener Initiative und in ſeinem 
Namen in re Beitungen und Journalen zur Unterſtützung 
der Nothleidenden aufforderte. Dieſer ſein Aufruf erſchien 
unter dem ebenſo lakoniſchen als die Situation kennzeichnenden 
Titel: „Was iſt und was uns noth thut.“ 1 Ob militäriſche 
Rückſichten allein maßgebend geweſen find für die Abberufung 
dieſes 11 1 — energiſchen Gouvernementschefs, ent⸗ 
ieht ſich der Beurtheilung. ie 
- 5 recht pikantes Renkontre, das in der letzten 
außerordentlichen Sitzung des a beſonderen Regierungs⸗ 
Komites für öffentliche Arbeiten zwiſchen dem Miniſter 
des Innern Durnowo und dem Finanzminiſter von 17 5 
gradski ſtattgefunden, wird in vertrauten Kreiſen lebhaft og 
mentirt. Miniſter Durnowo war nämlich aufgefordert worden, 
ſich über einige die gegenwärtige Nothlage betreffenden Fragen | von der Hileniſchen Bevölterung gebahten Dr. Gan, bak n dee 
äußern. War nun der genannte Staatsmann darauf nicht F de Einſegnung in 
zu äußern. der nicht genügend informirt, kurz, er ſoll nicht in $ Der Tag verlief ſowohl in Santiago wie in Val⸗ 
8 en ie erwünſchte Auskunft zu ertheilen. | Paraiio ohne jegliche Störung; die Haltung der Bevölkerung bewies, 
Wiſchnegre den glaubte ſich ob dieſes Umſtandes die etwas B 
ſtark ironiſche Bemerkung nicht verſagen zu können: „Euer u 
Excellenz ſcheinen fo ſtark mit der Judenfrage beſchäftigt (die- hr f 
ſelbe ſteht bekanntlich noch immer ihrer Löſung entgegen. — D. R.), 
daß Sie wahrſcheinlich keine Zeit für die Nothſtandsfrage zu 
finden vermögen.“ Was Staats ſekretär Durnowo darauf ge⸗ 
antwortet, vermochte ich nicht in Erfahrung zu bringen. 

* Der „Petite Preſſe Pariſienne“ wird aus Petersburg 
gemeldet, daß kurz nach der Abfahrt des Zaren und des 
Zarewitſch von Gatſching nach Petersburg zum Beſuch 
der franzöſiſchen Gemäldeausſtellung plötzlich der Fußboden 
des Perrons der kaiſerlichen Abfahrtshalle eingeſtürzt ſei. 
Vier Perſonen ſeien darunter begraben und todt hervorgeholt 

n. 1 
ward az Moskau wird die Nachricht, daß der jüngſt erſt 
ernannte Generalgouverneur, Großfürſt Sergei, ein Bruder 
des Zaren, öffentlich ausgeziſcht worden ſei, beſtätigt. Der 
Großfürſt, welcher namentlich in den mittleren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen ſehr unbeliebt ſei, habe befohlen, daß die Pferde⸗ 
rennen nicht früher beginnen dürften, als bis er eingetroffen 
ſei. Gleich das erſte Mal ſei er anderthalb Stunden nach 
der für den Anfang der Rennen feſtgeſetzten Zeit angelangt 
und da habe das Publikum geziſcht, was einen großen Eindruck 


in Moskau gemacht habe. 


Es beſtätigt ſich, daß in Rußland un nihiliſtiſche e N le 
g 1 i mwendeten Einheimiſchen noch vergrößert werden würde, befürchten. 
Dune ereien — 75 1 3 7 Aber du Wat > find Revolutionäre, aber im chineſiſchen Sinne des Wortes; 


jewo, die zweite in Moskau und vor zehn Tagen die dritte. 
Proklamationen, die Mitte Dezember in Charkow vorgefunden k 
wurden, geſtatten den Schluß, daß verſchiedene nihiliſtiſche Lokales 

Parteien an der Arbeit ſind. Die Partei in Petersburg iſt * 5 
wie üblich anarchiſtiſch, die in Moskau iſt ebenfalls gewalt⸗ 
thätig und richtet ſich an die Nation, verlangt aber nur die 
Aenderung der Regierungsform nach dem Vorbild Europas, 
unter Anerkennung der hiſtoriſchen Volkseigen eiten, die in 
Charkow ruft die Bauern gegen den Adel und die Geiſtlichkeit 
auf. Ueber die Verhaftungen liegt nichts Zuverläſſiges vor, es 
wird jedoch angenommen, daß in Petersburg 60, in Moskau 
40, darunter 16 Frauen, theilweiſe den höheren Ständen an⸗ 
gehörige Perſonen, aber nur wenige Studenten, feſtgenommen 
8 ind Tag bringt Belege über den ſtets wachſenden 
Nothſtand in Rußland, aber auch ſolche über die elende 
Wirthſchaft der Beamten und der örtlichen Semſtwo's 
bei Vertheilung der Unterſtützungen. So geht der „Voſſ. Z. 


folgende N m 85 „Czas“ berichtet aus Petersburg: 


Arbeitern will keine rechten Fortſchritte machen, was wohl 5 5 
ſächlich dem Gegenwirken Br both 9 TEEN 1 
erein in Berlin fit ö 
edeutung und Ein uß, und ebenſo iſt, wie der „ N 
ch | mittheilt, der polniſch⸗ſozialiſtiſche Verein in Poſen hauptſächlich % 
durch die vereinigten polniſchen Schuhmacher aus einander ge a 

on a 


m an volnifchen men ig u. k. 917 
4. nfang vorigen Winter: i - 
„Kosciusſzo bei Raclawice⸗ don Safot aufgeführt. n a 


aſtor Büchner und Kreisſchulinſpektor Schulrath Schwalbe 1 
ein Verein, wie er hier in der Stadt bereits ſeit einer eihe von 
Jahren beſteht, gebildet, welcher u dene den armen S chul⸗ ö 
er 


Entgleiſung eines Eiſenbahnzugs unter, der eine Anzahl von 
lottenoffizieren zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten nach der 
Saus beförderte. 


China. 

„Eine längere Betrachtung in der „Times“ kommt zu dem 
Schluſſe, daß die haupſächlichſte Gefahr für die 
Fremden in China die Klaſſe der Kandidaten für 
den Civildienſt des Reichs bilde. Wo etwas gegen die 
Jahr bel eſchehe, hätten die „Literati“ ihre Hand mit im Spiele. 

ahr bei Jahr, ſo wird dann weiter ausgeführt, ſtrömen in ein⸗ 


Kinder warme Suppe und Brot zu verabreichen. Die Küche wird 
in der dorti en Volksſchule eingerichtet und ſoll die Se den 
daſelbſt anſäſſigen Grauen Schweſtern übertragen werden, während . 
die Aufficht von den Vorſtandsmitgliedern übernommen worden ſoll. H 
Die Koſten, welche die Zubereitung des Früuͤhſtücks erfordert, ſollen 5 
durch Beiträge der Bewohner von Jerſitz aufgebracht werden, und 8 
wird die Gemeindekaſſe den nöthigen Zuſchuß gewähren. Zum 

Rendanten des Vereins iſt Herr Dr. Wild t, Apothekenbeſitzer in i 
Jerſttz, gewählt worden, we cher zur Entgegennahme von Beiträgen 3 
für die Zwecke des Vereins, mögen dieſelben auch noch ſo klein ſein, 6 
zu jeder Zeit ſehr gern bereit ſein wird. ß 


br. Auf bis jetzt unerklärliche Weiſe iſt am Montag Abend 
einem hieſigen Buchhalter ein ziemlich werthvolles Zigaretten⸗Etuf 
abhanden gekommen. Derſelbe ſaß mit mehreren anderen bekann⸗ 
ten Herren in einem hieſigen po Beer Lokale an einem Tiſche, auf 


usſtattung der Examenshalle gehören aber auch nicht nur Särge 8 i 
welchen er, nachdem er das Etui aus der Taſche herausgenommen f 7 


für Kandidaten, welche etwa der Anſtrengung er iegen ſollten, = 


und feinen Bekannten Zigaretten angeboten hatte, daſſelbe hinlegte. 5 
Als die Herren nach längerer Zeit aufgebrochen waren, vermißte 12 
jener Buchhalter, bereits vor der Thüre des Reſtaurants ſich be⸗ „ 
findend, ſein Etui. Sogleich in das Lokal zurückgekehrt, fand er a 
daſſelbe, obwohl es die au den benachbarten Tiſchen ſitzenden Herren | 
noch vor kurzen hatten he ſehen, nicht mehr dort, auch der 

8 tent hatte, wollte ſich des Etuis nicht A 
mehr entſinnen können. Eine bei dieſem Kellner vorgenommene N 
Lelbesunterſuchung hat auch kein weiteres Reſultat ergeben. Das Fi 
filberne Zigaretten⸗Etui war innen ver oldet, hatte ein goldenes 10 
Monogramm mit den Buchſtaben „J. O.“ und beſaß einen unge⸗ 1 
fähren Werth von 25 bis 30 Mark. * 


In verhaftenden Schutzmann ſich widerſetzte und ſich ſogar an dem 
eamten thätlich vergriff. Der gewaltthätige Menſch wird ſich 

nun vor dem Strafrichter zu verantworten aben. 
br. Diebſtähle. Einem auswärtigen Kaufmann, 8 1005 
edrich⸗ 


Folge, ſo daß er mit Gewalt entfernt werden mußte, wobei er dem ; 


andlung ſich auszeichnende Schwank, welcher bei dem Feierta 8 
Publtun einen durchſehlagenden Erfolg erzielt hatte, erfreute ſich 


hervorheben, daß die Handlung, deren äden anfangs ſehr ver⸗ 

ſich am Schluß ſehr geſchickt ent⸗ 
wickelt und mit zwei Verlobungen ein all eitig befriedigendes Ende 
nimmt. Die Darſtellung aing ſehr flott von Statten und 
das Publikum amüſirte ſich vortrefflich. In erſter Reihe 
ſtanden natürlich Herr Bollmann durch ſeine drollige 


ſtohlenen nur noch allein im Laden befand und ſich vorher entfernt 
50 notbwendiger Weiſe lenken müſſen, doch fehlt leider jeder 


br. Eine Schlägerei hat geſtern Abend gegen 10 Uhr zwiſchen 
mehreren Arbeitern auf dem Alten Markte ſtattgefunden, welche 
mit der Verhaftung der Haupträdelsführer endete. 


Telegraphiſche nachrichten. 


London, 30. Dez. Wie der „Daily⸗Telegraph“ meldet, 
iſt ein Vermittelungsvorſchlag in der Löſung der Angelegenheit 
Chadourne gemacht. Bulgarien ſoll das Ausweiſungsdekret 
zurücknehmen unter der Bedingung, daß Chadourne nicht zurück⸗ 
kehre und das Perſonal des franzöſiſchen Konſulats in Sofia 
verändert werde. Weitere Zugeſtändniſſe ſind unwahrſcheinlich, 
die Pforte iſt nicht geneigt, eine Preſſion auszuüben, welche 
künftig die Ausweiſung der Ausländer durch die Türkei ſelbſt 
erſchweren würde. 


Leiſtung als Bureaudiener Engel, ſowie Herr Kam mſetzer als 
4 Kommis. Vortrefflich war die Charge des Herrn 

aumburg als gichtbrüchiger Graf mit dem „ſonſt ſo ausge⸗ 
zeichneten Gedächtniß“. Fräulein Steffen war als Berliner 
Köchin unübertrefflih und erntete reichen 1 auch Fräulein 
Paulmann ſpielte mit pewopnier Lebendigkeit und alle anderen 
Mitwirkenden waren an ihrem Platze, fo daß der Geſammterfolg 
ein durchweg günſtiger geweſen iſt. 

br. Für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung findet, 
wie wir im Intexeſſe aller Betheiligten nochmals hervorheben, der 
Umtauſch der Quittungsfarten in den Monaten 
Januar und Februar bei den hieſigen bs irn tatt und 
zwar nur in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr. Während 
dieſer beiden Monate ſind alle ſonſtigen Anträge, ſoweit irgend 
angängig, in den Vormittagsſtunden anzubringen. Bei dem Um⸗ 


t alien. e 
Der römiſche Korreſpondent des „Standard“ hat ſich be⸗ 
müht, der kürzlich in der franzöſiſchen Kammer gefallenen Aeuße⸗ 
rung, da ius IX. ſ. Z. als junger Soldat in Südamerika 
Ir eimaurer geworden ſei, auf den Grund zu kommen, und er 
veröffentlich als das Reſultat jeiner Erhebungen „aus unanfecht 
baren Quellen“ die nachſtehenden Thatſachen! „Als Monſignor 
Mattat (ſpäter Pius IX.) etwa um das Jahr 1839 apoſtoliſcher 
Delegat in den ſuͤdamerikaniſchen Republiken war, wurde er mit 
zahlreichen Freimaurern bekannt und befreundet. Es iſt den 
meiſten Leſern wohl zweifellos bewußt, daß die Freimaurerei 
keineswegs in allen Ländern und unter allen Regierungen die 
gleiche iſt. Zu jener Zeit und in jenen Gegenden a 
wurden fie wegen der Ziele, die fie verfolgten, von der rche 
nicht verdammt, und es gab in Braſilien bis zum Jahre 1874 
Prieſter, die den Freimaurerlogen angehörten. Erſt nach jener 
Ju dee i beten a Kata, e den Oele 
ei, und bedrohte a Men, > 93 
1 wollten, mit der Exkommunikation. 5 1 
belt, wie aus dem Angeführten erhellt, in Südamerika freun 
schaftliche Beziehungen zu den Freimaurern, als dieſe noch a 
geächtet waren, und er empfing bei ſeiner Abberufung aus Ch e 
von der dortigen Loge ein Diplom als Ehrenmitglied 8 
e Sa 
Loge ; bei, no urde er de ie 
Femuiſſe der ben eingeweiht. Er war alſo in der wirklichen 
Bedeutung des Wortes nie Freimaurer. 
Bulgarien. N 
[2 
* Sofia, 28. Dez. Unter den von der Sobranje g 
nehmigten Geſetzen befindet ſich das Organiſationsgeſetz 
für die Armeereſerve. Die Cadres der Reſerve werden am 
1. Januar gebildet, und zwar im Verpältniß von drei 1 5 
pagnieen für jedes der 24 neuen Reſerve Regimenter. a 
ſtehende Heer wird in der Folge eingetheilt in 6 8 
Infonterie, eine Diviſion Kavallerie und eine Brigade 
Ingenieurtruppen. 


> evorſtehenden Wierteljiahrswerhjel am 
1. Januar 1892 machen wir alle Betheiligten darauf aufmerkſam, 
daß der Wohnungswechſel und der Umzug des Geſindes nach den 
Vorſchriften des Geſetzes vom 30. Juni 1834 bezw. des § 42 der 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 am Sonnabend, den 


— 

Berlin, 30. Dez. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Nach der „Times“ ſollen am Sonnabend die 
Konferenzen begonnen haben zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
Einf behufs Ausdehnung der Zollermäßigungen auf ruſſiſche 
Einfuhr. 


— —— — 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 


* Die Fürſorge der Hohenzollern fürihrLand 
und Volk. Ergänzungen zum Volksſchulleſebuche. Zugleich ein 
lfsbüchlein für den Unterricht in der vaterländiſchen Ges ichte 
| üſſeldorf 1891, Druck und Verlag von L. Schwann). Preis ge⸗ 
eftet 30 Pfg. — Das 5 Büchlein iſt ais Anhan zu 

jedem Leſebuche wie für den Ge chichtsunterricht in der Voltsſchule 
um ſo mehr zu empfehlen, als es in einfacher überſichtlicher Weile 
alles zuſammenſtellt, was die Ergänzungen poſitiv bieten und in 5 
einer Sprache abgefaßt iſt, welche den Schülern unmittelbar ge⸗ 
boten werden kann. 
* Unter dem Titel „Führer durchdie neue Landge⸗ 
meindeordnung“ asien ſoeben im Verlage der Kgl. Sr 
buchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. Oder eine 


„Kuryer Pozu.“ gegenüber der von der „Schleſ. Volksztg.“ gebrachten 
Nachricht mittheilt, auch drei deutſche Katholiken gewählt worden, 
darunter die Herren Gymnaſialdirektor Dr. Meinertz und Landge⸗ 
richtsdirektor Weizenmiller hierſelbſt. — Heute iſt eine aus 18 
Mitgliedern beſtehende Deputation von Bi nach Wreſchen abge 

eine 16jährige Thätigkeit 
als Landtags⸗Abgeordneter abzuſtatten, und demſelben in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienste eine Adreſſe und als Ehrengeſchenk der 
Diäzeſanen eine biſchöfliches Kreuz nebſt Kette und $ ing einzu⸗ 


gen ſie in nächſter Zeit geſtellt werden. Die Schri wird ſicher 
im ländlichen Kreiſen ſchnelle Verbreitung finden, 0 a 
der billige Preis von 50 Pfg., bei beſter Ausſtattung, die An⸗ 


1$ 
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PLN u ART 


Familien- Nachrichten. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Philippine mit 
as Max Wolff aus 

reichen beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 18315 


N Weſtpr., 
im Dezember 1891. 


Salomon Aach 


Frau. 


Heute früh 3 Uhr ſtarb 
5 heißgeliebtes und en 


Elise Kleinert 


a von 3 Jahren, 
8 Monaten. 
Um stille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Eltern 
Kleinert und Frau. 
"Boten den 29. Dez. 1891. 
ie eh findet am 
5 8 Mts achmittags 
Uhr von der Leicheu⸗ 
dale des St. Pauli⸗Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


Heute Morgen verſchied 
ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere theure und un⸗ 
vergeßliche Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter, Frau 


Johanna Kaphan, 


im Alter von 99 Jahren. 

Wer die Verblichene gekannt, 

wird unſern Schmerz zu 

würdigen wiſſen. Die Beer⸗ 

digung 9 0 ag Donner 

9 den 31. Nachm. 
hr ſtatt. 


Im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen zeigt dieſes tief⸗ 
betrübt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an 


Gabriel Ka aphan. 


Miloslaw, d. 30. Dez. 1891. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara v. Bern⸗ 
hardi mit Herrn Otto Hartmann 
in n Frl. 8 
Seibert in Wetzlar mit Herrn 
Eugen von Scheven in Langen⸗ 


berg. Frl. Clara Mitzlaff in 
Danzi 9 mit Gerichtsaſſeſſor Lt. 
der 11 Künzer in Merſe⸗ 
burg. Fr malie Oswald in 


Koblenz mit Kgl. Reg.⸗Baumeiſter 
Dominikus Hancke in Filehne. 
Verehelicht. Lt. Victor von 
der 1 in Ni weidnitz mit 
rl. Anni Conrad in Breslau. 
r. phil. Georg Gürich mit 
dr kargarethe Quenſtedt in 
reslau. Herr Alfons Goedecke 
Frl. Georgia v. Kleiſt in 
Non. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hauptmann Wiedner in Dieden⸗ 
75185 Hrn. Bauinſp. Kemlein 


Leipzig. 1 — katſ. deutſchen 
Konſul Dr. Kürwitz in Amſter⸗ 
dam. Hrn. Paul Kukenburg in 
Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. v. Diemar in Goslar. Hrn. 


Frhrn. Woltersdorf v. Schrabiſch 


in Gotha. Hrn. Amtsrichter 
Günther in Herrnſtadt. Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Ruland in 


Colmar. Hrn. Albert Tramp in 
Berlin. 

Geſtorben: Hr. Prof. Dr. 
2. 925 de Lagarde (Göttin⸗ 
gen) Rens de Bois⸗Cheva⸗ 

er onen r. Dr. med. 
Jacobus van der Mandele (Sche⸗ 
en Hr. Wielebald von 
Michaelis (Angerburg). Hr. Guts⸗ 
beſitzer Rudolf N Rettkeim). 
Hr. Ober⸗Stabs⸗Aubiteur, Ritter 
x. Joh. Poellmann (München). 
& Kgl. Reg.⸗Bauführer Guſtav 
unge 8 80 85 m). Hr. Hof⸗ 
buchdrucker Ph. L. Schlüter (Han⸗ 
nover). Hr. Major a. D. 1 — 
Goette Gotting en). Hr. Amts⸗ 
gerichtsrath Walther Schadt 
(Heinsberg). Hr. Stadtverordne⸗ 
ter, Ehrenbürger K. Schur (Groß⸗ 
Wartenberg). Frau Leonore von 
Pantz (Wien. Frau Apollonia 
Edle von Prosky (Wien). Frau 
Kommiſſionsrath Pauline Klauſa 
55 Sobtzig (Reichenbach). Frau 
entiere Ente Kramer, geb. 
Graul (Berlin). 


Am 29. d. Mts., Nachmittags 4¼ Uhr, entſchlief ſanft nach 
langem, ſchweren Leiden mein inniggeliebter Gatte und nn der 


Stations⸗Aſſiſtent 
Emil Taufmann, 


im Alter von 28 Jahren. 
Theilnahme tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 1. Januar, Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe St. Lazarus Nr. 8 aus ſtatt. 


Stadttheater Posen, 


Donnerſtag, den 31. Dez. 1 


Dreimal täglich ſriſche 
Pfannkuchen 


mit Confituren=, Himbeer⸗ 
und Aprikoſen⸗Füllung. 


Cavalleria Rusticana. p. Stück 5 und 10 Pf., 
Oper in 1 Akt v. P. Mascagni. P. Dutzend 60 u. 100 Pf. 
Die Puppenfee. Düfeldorfer Zunſceſenzen 


Bons haben Haute, 
Freitag, den 1. Jan. 1892, 
Nachmittag 3½ Uhr: 
Rindervoritelung zu kleinen 
Preiſen. 


Die 7 Raben. 
Abends 7 Uhr: 
Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten von Johann 
Strauß. 


Die Puppenfee. 


Sonnabend, den 2. Jan. 1892: 


Eſſenzen eigen Fabrikals 
aus feinſtem Arac u. Ana⸗ 
nasſaft n 
p. ½ Liter 2,25, v. / 

Liter 125. 1832 


Vorzüglichen 
Glühwein!!! 
aus exquiſ. ungar. Roth 


wein (Erlauer) das Glas 
(%o Ltr.) 25 Pf. 


empftehlt den hochgeehrten 


4 er e Gäſten im Lokal 
roße er in en von 2 2 ＋ 
be die Conditorei 


Erholung -tesellschäll 


Sulveiter-Aben 
Heſellige a e 
im Vereinslokal. 


Verein Humor. 
Heute Abend im Vereinslokal: 


A, Pützner 


Poſen, Alter Markt 6. 


Düsseld. Burgunder Punsch, 
Punsch Royal, feinsten Jam. 
Rum, Arac de Goa u, Ba- 


tavia, franz. Cognac, Bor- 
Großer Soloeierihmaus deaux-, Rhein- u. 
beendigt = An- 
N Beginn Di. 9 Uhr Ungarweine 
rege Betheiligung ſehr erwünſcht. empfiehlt 18342 
Der Vorſtand. Becker 
Reichsgarten. r 
Donnerſtag, eng 31. Dez. 1891: Ein eiſerner Ofen 
Großer Syloeier- dal |" e 1. 6. war 


mit und ohne Maske. 
18880 


Fuer ce al 


W. Rehdanz, Jerſitz. 


Zum Schweizergarten. 


In einer Nacht 


beſeitigt Lanolin-Cr&me von 
Stephan Ketels, Bremen, alle 
Miteſſer, Froſtbeulen, 
Lippenriſſe u. ſ. w. und iſt 


RE geradezu unerſetzlich gegen 

Familien⸗ aufgeſprungene und rothe 

Sylveſter⸗Ball, argen 0e empfoblen 

1 in großen Doſen a * 

ER nn „Tans und echt nur bei l. Baroikowski, 
18325 Max Beyer Drog., Paul Wolff, Drog. 


Zum Sylveſterabend 


Srafwurf u. Hauerkohl. 
Louis 1 
18358 


Bergſtr. 7 


L. Steners Hestauat 


vor dem Zoologiſchen Garten. 


Alter Johannisbeermein. 


Nach den Analyſen und 
achten des Prof. Dr. Resch arb 
in Jena und des Städt. Labora⸗ 
toriums Stuttgart, iſt mein hoch⸗ 
prämitrter Johannisbeerwein 


Heute: ein abſolut reiner, kräftiger, ge⸗ 

6 8 N 0 N Tumbbeitfüabernben 5 Mae 
ebenſogut a her un = 

fe Sulvefer-Bull. deira. 1 5 Ich verſende meinen 
Opalenica, weißen und rothen Johannis⸗ 


beerwein in Flaſchen à 1 M. 
inkl. Flaſche u. Kiſte; in Fäſſern 
von 30 Liter an 4 90 Pf. exkl. Faß. 

Probekiſten, enthaltend 5 Fi. 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. ſind ſtets gepackt. 


„Hötel du Nord.“ 


Neu erbaut, nahe der Bahn, 
empfiehlt ſich den Herren Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden beſtens. Gute, 
bewährteſte Küche. Solide Preiſe. 


Aufträge bis 30 M. gegen 

Laskowski, 15710 Nachnahme. 

18306 Beſitzer. Proſpekte gratis und franco. 
Wesche, Quedlinburg. 

PFE Obft⸗ u. Beerenweinkelterei. 


Depoſitäre u. Agenten geſucht. 
ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle i Euecalyptus⸗Mund⸗ u 


Arac, Rums, Kaiser- 
und Burgunder - Punsch- 


Essenz von Nienhaus- dale aneh 5 
FH 3 möge ihreran en 1 * 
Düsseldorf sowie alten ten alle im Munde vorkommenden 


Nordhäuser u. Stonsdorfer 
empfiehlt > 
J. Smyezynski, 
St. Martin 27, 
im Sanitätsrath Dr. Zie- 
lewiez’schen Hause. 
Poſen, Markt 37. 14848 


, Sau Re 


ber gereinigte, friſch geſchlachtete 380 M. an. Ohne Anz 
Gänſe zu billigen an SE Berlin, mon. Kostenfreie, Awöch. 


pfiehlt Probesend. Fabrik Stern, 
E. Reppich, 


äl5M. Neanderstr. 16. 12137 
Sapiehaplatz 11. 


Pilze und Keime, bac jeden 
üblen Geruch beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 
der von cariöſen 100870 herrührt 
Zahn pro Fl. 19 Eucaly 5 


Zahnpulver pr. Schachtel 75 


Königl. Privil. Rothe 
otheke. 


1 2 (Königreich 
Die Poſtſchule zu Lommatzſch Cars 
unter miniſterieller und ſtadtiſcher Aufſicht, beamnt ihren neuen 
8 für die mittlere Poſt und Eiſenbahnecarriere am 

20. April. Seit dem 1¾ jährig. Beſtehen der Anſtalt haben 69 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille ibrer Zöglinge die Poſtgehilfenprüfung beſtanden und 14 an der 


Eiſenbahn Anſtellung erhalten. Nähere Auskunft koſtenfrei e 
18310 g W. Hohn, Dir 


aus dem Lerein zur Ab- 


wehr des Antisemitismus. 


Abonnements pro Quartal 50 Pf. excl. Bestellgebühr bei alien 

Postanstalten. Direkt durch die Expd. Berlin W. Magdeburger- 

strasse I3 bezogen 85 Pf. (Aufl. zur Zeit 9800). \ 
Wöchentlich eine Nummer 18313 


in P.eislagen von Mk. 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 pr. ½ Ko. 


wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt 
beste Marke empfohlen, 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und ‚hohe 
Ergiebigkeit. 17071 
Niederlage in Posen bei Herrn Jacob Appel, Wilhelms- 
strass»7, Rob. Basch, Breitestr. 6, Salomon Bergel. Judenstr. 31, 


Louis Peiser Söhne, Sapiehapl. 2I, S. Samter jr., Wilhelms- 


strasse 11, IJ. Smyezynski, St Martin 23, Osw. Schäpe, 
St. Martin 57, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3; in Schrimm 
bei Herrn Marcus Adam: in Grätz bei Herrn u. Silberberg. 


Zum Sylvester 


Pfannkuchen. 
Conditorei u. Café 
Toms ki. 


Hempſ ' ſches Reſtaurant, 


Re Breslauerſtr. Nr. 18, 
empfiehlt dem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend 
ſeine guten Speiſen und Getränke. Mittagstiſch a 80 Pf. (im 
Abonnement 70 Pf.) von 12 bis 3 Uhr. Speiſen à la carte zu 
jeder Zeit. Hochachtungsvoll 
18347 ergebenſt 


B. Kempf. 


F555 


a Neujalrs-Gratulations 
Karten 


werden schnell, sauber und billig von uns 
angefertigt. 
Muster liegen zur Ansicht aus. 


= 


== 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


ee | 


4 
eee 


Margarine FT 


aus der Fabrik von A. I. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
8464 nach dem Gutachten des Gerichts⸗-Chemikers Herrn Dr. 

Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreijen |? 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, We zu allen Küchenzwecken, 


l 80 Pfg. 


zu haben in Poſen 
A Eduard Krug & Sohn. 
C. R. Bar Er Levy. 
rss Eine: J. N. de 
M. Dummert. Leopold Placz 
Alfons reundlich. a. et & Sohn. 
Robert Fabian. Rekoſiewiez. 


Vertreter mit en gros-Lager: 


Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


6528 sub H. C. 


Violin⸗ u. Zitherunterricht 


ertheilt 18326 


Schöppe, 
Paulikirchſtr. Nr. 2 
In der einfachen u. doppelten 


Buchführung, 

im Wechſelrecht u. ſ w. * 
neue Kurſe: 8348 
am 6, Januar für Damen, 
am 7. Januar für Herren. 

Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 1 u. 2 Uhr entgegen. 

Handelslehrer Prochowuik, 
St. Adalbertſtr. 6 III Tr. 


Der Winterkurſus 
Plaesterer's 
Tanzunterrichts⸗Juſtitu, 


Lindenſtr. 9, Seitenfl. rechts part., 
beginnt 18321 
Montag, d. 11. Jan. 1892. 
Aufnahme Sonntag, Montag 
und Dienſtag, Vormittags von 
11—12 und Nachmittags von 
3—4 Uhr. 


N 
6. Riemann, 
praſit. Zahnarzt. 13655 


Wilhelmſtr. 5 (Jeelz's Konditorei. 
500 Park Bein Cedrsc von 
Tolles Zalnwasser 


à Flacon 60 Pf. jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 16130 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Poſen bei Ad. Asch Söhne, H. 
Barcikowski, H.Jasinski & Otynski ete. 


Ratt utod 
(Felix Immiſch, Delitzſch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchneil und ſicher 
zu vertilgen. Unſchädlich für 
Menſchen und Hausthiere. Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 
a 1 M. in den Drogenhandlungen 
von Jısinski & Otynski, St. Martin 
Nr. 62 und Breslauerſtr. 30, 
Paul Wolff, Wilbelmvl. 3 in Bojen 
b. Herrn Borchardt in Pinne. 


1 ca. 170 


1000 


Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſ. 2,50 M. — 120 beſſ. 
europ. 2,50 M. bei G. Ze 


meyer, Nürnberg. Ank. Tauſch. 
een 

Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 

Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eiserconstr., hächster Tor- 
ülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 


Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 15150 


bei verſchie⸗ 
Conidurango⸗Wein denen Dia- 
enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches 
führmittel) ärztlich empfohlen. 
le 1, Fl. 3 N. „ ½ Fl. 1,50 
Probeſaſche 7 75 Pf. 2424 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Siothe Apotheke, „etz. 
Saccharintabletten 


für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
Rothe Apotheke, Markt 37 


Wer keine Babeeinrichtung bat, 
Fran gratis den Preis⸗ 
Courant v. L. Weyl, Berlin W. 41. 
Fabrit belzbarer Badeſtühle: 18175 


Für getr. Herrenſachen, bei. 
Fracks. zahlt die höchſten Preiſe 
S. Oberski, Wronkerſtr. — rechts 
II Beitell. auf Poſtk. erb 
Geldi jed. Höhe g 5%). Sup 
thek. u. jed. Zweck 6.-A. Berlin 12. 

M. 15000 bis 20 000 
werden unmittelbar hinter Pof. 
Pfandbriefen auf e. Landgut zu 
5 Proz. . 13 ſof. ger: Off. 
5 Exv. d. Ztg. 

Eine ie Bitte an eine 
wohlth. Perſ. um 100 Mk. Anz 
leihe zu einem Geſchäft. Off. erb. 
sub „Beamten⸗Wittwe“ 
Exp. d. Ztg. 


in der 
18328 


* 


1 


Nr. 911. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe nn 
Gneſen, 9. Dez. [Vom Gasmerf.] Daß unſere 

Sulf mie Fo eine Siebenhügelftabt iſt, dürfte weithin bekannt 
ſein, nicht aber, daß ſie etwas aufweiſt, oder vielmehr aufgewieſen 
hat, was an ein klaſſiſches Bauwerk, nämlich an nichts gerin⸗ 
geres als an den ſchiefen Thurm 2 Piſa erinnerte, und das war 
der Schornſtein des Gas werkes. 15 ſeit Jahren zeigte der⸗ 
ſelbe in ſeinem oberen Theile eine ſehr merkbare Neigung und 
forderte ſo ſeine Beobachter zur Bewunderung und zu bedenklichem 
Ropfihütteln zugleich heraus. Kurz vor dem Weihnachtsfeſte iſt 
nun in einer völlig windſtillen Nacht der überhängende Theil ab⸗ 
eſtürzt und zwar, ohne jeden Schaden zu verurſachen. 
Etürme mancher Jahre nur vorbereitet hatten, das hat ſchnell auf 
einander folgender Witterungswechſel 1 Zeit vollendet. 
Wie ſchon geſagt, iſt der Abſturz, ohne Schaden zu verurſachen, 
vor ſich gegangen. Hätte die Sache nicht aber auch anders kommen 
können? Was konnte geſchehen, wenn die furchtbare Menge 
Mauerwerk aus großer Höhe herab nach der anderen Seite fiel, 
das leichte Dach des Retortenhauſes durchſchlug und die Retorten 
ſelbſt zertrümmerte? Welche Folgen hätte eine bis in die Stadt 
ſich erſtreckende Gaserplofion nach ſich ziehen können? Dieſe 
Fragen ſind hier aus guten Gründen nur wenig oder im Stillen 
erörtert worden. Dadurch aber daß der erwähnte Uebelſtand nicht 
ſchon längſt abgeſtellt worden iſt, haben wir in einer großen Ge⸗ 
fahr geſchwebt. Daß großes Unglück verhütet wurde, haben wir 
nur einem glücklichen Zufalle zuzuschreiben. Vielleicht wird nun 
die nothwendig gewordene äußere Reparatur auch eine Beſſerung 
der Qualität des Gaſes im Gefolge haben, und das wäre ſehr zu 

ünſchen; - 5 

n Aus dem Kreiſe Koſchmin, 29. Dez. [Schlechtes 
Weihnachtsgeſchäft. Jubiläum.] Bei den hieſigen 
Geſchüftsleuten hört man die allgemeine Klage, daß ſeit Jahren 
die Geſchäfte nicht ſo ſchlecht gegangen ſind, wie zu dieſem Feſte. 
Die Noth bei den ärmeren Leuten iſt aber auch groß und muß ſo 
manch ehrlicher Mann zum Diebe werden, um ſein und ſeiner Fa⸗ 
milie Leben nothdürftig friſten zu können. Beſonders werden don 
dieſen armen Leuten den Kartoffelmieten Beſuche abgeſtattet. — 
Kreisſchulinſpektor Paſtor Baumgart in Kobylin feiert im 
nächſten Monat ſein 25 jähriges Predigerjubiläum und werden dazu 
ſchon jetzt Vorbereitungen getroffen, um die Feier zu einer wür⸗ 
digen zu geſtalten. So bereiſen Mitglieder des Gemeindekirchen⸗ 
raths die zur Parochie gehörenden Dörfer, um freiwillige Beiträge 
zu ſammeln, damit dem Jubilar ein entſprechendes werthvolles 


k überreicht werden kann. 
See Influenza Milzbrand. 


Podſamtſche, 29. Dez. 
Einführung. Verſetzun Die Influenza tritt hier 


.J 

immer ſeltener, dafür aber in geführlicherer Form auf. So ſtarben 
an den Belbnachtgſeiertagen in Mirkow die Schulzenfrau Moska 
und die Wirthsfrun Fröhlich und auch hier eine Frau an der Ju⸗ 
fluenza. — Im Dominium Kierzno verendete kürzlich eine Kuh. 
Der Kreisthlerarzt konſtatirte Milzbrand. Die Kuh wurde dem⸗ 
zufolge vorſchriftsmäßig vergraben. Weitere Krankheitsfälle find 
— vorgekommen. — Am eriten Weihnachtsfeiertage fand im 
hieſigen Schulhauſe ia pe Gottesdienſt in polniſcher und 
deutſcher Sprache ſtatt. Nach Schluß eines jeden Gottesdienſtes 
wurden die in dieſem Jahre neu⸗ bezw. wiedergewählten Mit⸗ 
glieder des Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung der 
Filialkirchengemeinde e in ihr Amt feierlich eingeführt. 
— Herr Propſt Hippolith Weichmann aus Olſzowo, welchem 
auch die Tochtergemeinde Podſamtſche unterſtellt ift, wird binnen 
kurzem ſeine ſeit dem Jahre 1862 in Olſzowo innegehabte Pfarr⸗ 
ſtelle le und eine neue Stelle bei Poſen übernehmen. 

X Uſch, 29. Dez. [Die Influenza], welche En ſeit 
Wochen unſere Gegend heimſucht, ſcheint jetzt einen bösartigen 
Charakter anzunehmen. In kurzer Zeit ſind in der Stadt und 
Umgegend 3 Perſonen daran geſtorben. 

. Bromberg, 29. Dez. [Verein deutſcher Holz 
und Flößerei⸗Intereſſenten.] In der vor einigen 


deutſcher 


Was die Uſch 


Tagen abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung des Vereins 
olz⸗ und Flößerei⸗Intereſſenten erſtattete der Vorſitzende, 
irſchberg den 10. Jahresbericht für 
das Jahr 1891. Ueber den Flößereiverkehr läßt ſich der Bericht 
wie folgt aus: De Einfuhr von Hölzern aus und durch Rußland 
blieb um faſt die Hälfte gegen das Vorjahr zurück. Aus letzterm 
verblieben an allen inländiſchen Lagerſtellen erhebliche über⸗ 
winterte Beſtände, welche in Folge verminderten Exports und der 
durch den vertheuerten Geldſtand eingetretenen Schwierigkeiten 
der Bauunternehmungen nur ſehr geringen Abſatz fanden. Hierzu 
kam noch der bis September anhaltende hohe Rubelkurs, welcher 
gleichfalls die Kaufluſt paraliſirte. Im April nahm der Verein 
Veranlaſſung in Folge gemeldeten Hochwaſſers auf der oberen 
Weichſel, um die Lagerflächen in Brahemünde für neue Zufuhren 
aufnahmefähig zu machen, eine Reexpedition in Friedheim bezw. 
mit einem Koſtenaufwande von 1550 M. vor. Dadurch war 
es möglich geworden, den Schleuſenbetrieb mit theilweiſem Nacht⸗ 
dienſte durch den Bromberger Kanal ununterbrochen aufrecht zu 
erhalten. — Die Einfuhr aus und durch Rußland betrug bei dem 
Grenzzollamte Schillno im Jahre 1891 — 1234 Weichſeltraften 
geaen 2300 im Jahre 1890. Zur Reviſion auf der Weichſel kamen 
n dieſem Jahre 26253 Tafeln mit 394,257 laufenden Metern. 
Im Sicherheitshafen Brahemünde ſowie in den 19.7 der 
unteren Brahe waren im Winterſtand 1890/91 114000 fde. Mtr.; 
im Vorjahr wurden eingeſchleuſt 415 571 lfde. Mtr., wovon nur 
3804 [fde. Mtr. im Binnenhafen im Winterſtand 1891/92 ver⸗ 
blieben. — Von der Weichſel wurden nach den Oberbrahe⸗ 
Mühlen 1490 (Vorjahr 25565 lfde. Mtr.), nach den Unterbrahe⸗ 
Mühlen 53365 Ifde. Mtr. befördert. Von der Oberbrahe wurden 
befördert nach den Oberbrahe-Mühlen 2675 (Vorjahr 5797), nach 
den Unterbrahe⸗Mühlen 1747 (Vorjahr 1310 lfde. Mtr.), welche 
faſt ausſchließlich die Bromberger Mühlen aufnahmen. Den 
Winterſtand 1890/91 hatten bei Weißenhöhe 201 Traften genommen. 
Expedirt wurden 5890 Netzflöße (Vorjahr 11997). Den Winter⸗ 
ſtand 1891/92 haben 56 Netzflöße genommen. — Die Einnahme des 
Vereins betrug einſchließlich des vorjährigen Saldos von 2701,81 
M. — 1594342 M. Die Ausgaben beliefen ſich auf 12 988,87 M. 
— Außer den Vorſtands⸗ und . fanden zwölf 
Vereinsſitzungen ſtatt. Erledigt wurden 223 Angelegenheiten. 


Herr Handelskammerſekretär 


O Thorn, 29. Dez. [Verpachtung des Brückengel⸗ 
des der Eiſenbahnbrücke. Von der Weichſel.] Heute 
fand auf der hieſigen Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel wieder 
ein Termin zur Verpachtung der Erhebung des Brückengeldes auf 
der Eiſenbahnbrücke dom 1. Februar 1892 ab ſtatt, da die Steuer⸗ 
behörde das im Termin vom 30. November abgegebene Gebot von 
18 000 Mart pro Jahr nicht angenommen hat. Es waren mehr 
als zehn Pachtluſtige erſchienen, welche ſich bei der Ausbietung 
lebhaft betheiligten. Die drei höchſten Gebote gaben ab Herr Re⸗ 
ſtaurateur Auguſt Mielke von hier mit 23020 Mk., Herr Hausbe⸗ 
ſitzer Ferdinand Deuter von hier mit 23010 Mk. und Herr Chauſſee⸗ 

eldeinnehmer Splittſtößer aus Kornatowo mit 22 910 Mark pro 
Jahr ſowohl für drei- als für einjährige Verpachtung. Der ge⸗ 
Tanken Pächter zahlt 30 110 Mk. Jahrespacht, die Durch⸗ 
chnittseinnahme aus der Zollerhebung der letzten fünf Jahre be⸗ 
trug 31802 Mk. Der Verkehr mit Wagen über die Eiſenbahn⸗ 
brücke hat aber ſehr nachgelaſſen, da die auswärtigen Feſtungs⸗ 
bauten beendet ſind und die Ufereiſenbahn jetzt einen roßen Theil 
des Güterverkehrs vermittelt. — Das Waſſer in der Weichſel ſteigt 
jetzt langſam. Heute zeigte der Pegel 22 Zentimeter unter Null 
gegen 43 Zentimeter am 27. d. Mts. Das Eistreiben iſt nur ge⸗ 
En und konnte der Trajektdampfer heute Vormittag die Perſonen⸗ 
beförderung wieder aufnehmen. 


„Breslau, 28. Dez. [Ein luſtiger Schnitzer] fit dem 
Breslauer Zentrumsblatt, der „Schleſiſchen Volkszeitung“ in ihrer 
Feſttagsnummer paſſirt. Nachdem das Blatt in einem längeren 
Artikel an der Spitze des lokalen Theils die fernerweite Unter⸗ 


ſtützung ſeines Leſerkreiſes erbeten, ſſchließt eöjeinen Appell an die ſi 


t des verehrten Publikums mit den Worten: „Darum bitten 
dh end, untere jedermann die „Schleſiſ che Zeitung 
Bekanntlich wird die „Schleſiſche Zeitung“ von dem Breslauer 


zentrumsblatt beſtens gehaßt. Und nun macht das Blatt ſelb 
fir die gehaßte Kollegin warme Reklame! 1 r- 


Görlitz, 28. Dez. 


7 1 bei ſeinem Vater, 
at. 


1 Gelegenheit ausgekundſchaftet. 


er 
itthäter geweſen ſein könnte, wurde durch einen a ei 
rege. Der von einem 88 zurückkehrende Gendarm 
} ends in der Tſchiedel ſchen 
ankwirthſchaft ein, als auch Knoll ankam und ſehr verlegen 
wurde, als er einen Gendarm bemerkte. Da er, ohne irgend einen 
Wunſch zu äußern, das Lokal ſchleunigſt wieder verließ, auch ein 
Gaſt äußerte, daß ein Nachſuchen bei ihm ſo manches zu 
fördern würde, ging ihm der Gendarm nach, ohne ihn zu treffen. 
Fahnert theilte aber ſeine Wahrnehmungen dem Oberwachtmeiſter 
Fiſcher mit, und beide machten ſich am 24. Dezember mit dem 


Gendarm Wüſte nach Holtendorf auf, um eine Durchſu ung der 


Knoll'ſchen Wohnung vorzunehmen. An dem Knoll örende 
unbewohnten Hauſe befindet ſich ein Schuppen, welcher verſchloſſen 
war und daher aufgebrochen werden mußte. Hier fand man ſchon 
die Radwer der Buchelt. In einem Reiſigbaufen verſteckt fand 
man nicht nur die als geſtohlen bekannten Gegenſtände der Buchelt 
auch Gegenſtände, deren Abhandenkommen noch nicht bekannt war, 
wurden gefunden. Nun nach dem Thäter fahndend, fand man ihn 
endlich an der Chauſſee bei dem Holtendorfer Chauſſeehäuschen und 
nahm ihn feſt. Trotz der die Mitthäterſchaft beweiſenden Ueber⸗ 
führungsſtücke wollte Knoll leugnen, er hat ſich aber ſchließli 
doch zu einem Geſtändniß bequemt und am heiligen Abend no 
ein Geſtändniß abgelegt, dahin gehend, daß er am Hauſe der 
Buchelt „Schmiere“ geſtanden habe, während Heidrich den Mord 
ausführte, daß er alſo Mitthäter ſei. Heidrich, der 9 übrigens 
noch von ſeinem Zuchthaus⸗Ueberverdienſt, der dem Verein für 
Entlaſſene überwieſen worden war, reine Gelder holte, hatte 
ſich von hier nach Welſer bei Spremberg eee. wohin am 
heiligen Abend noch telegraphiſch ein Haftbefehl geſchickt wurde. 
Heidrich wurde daſelbſt am erſten Feiertage feſtgenommen und am 
zweiten Feiertage Mittags hier eingebracht. Wie wir hören, haben 
die Mörder geſtern ein umfangreiches Geſtändniß abgelegt, ſodaß 
bie Angelegenheit ſchon jo geklärt iſt, daß fie vielleicht jch 
w 1 7 der nächſten, am 18. Januar beginnenden Schwurgerichts⸗ 
periode mit zum Austrage kommen kann. Wie es heißt, haben die 
Verbrecher auch geſtanden, daß fie die Abſicht hatten, um die Spur 
ihrer That zu verwiſchen, nach dem Morde und Raube das Haus 
in Brand zu ſtecken. Dies unterblieb nur, weil ſie fürchteten, daß 
e von Leuten, welche als Löſchhilfe zum Feuer eilen würden, ab⸗ 
gefaßt und feſtgenommen werden könnten. 


Das Strafmandat. 


Sylveſter⸗Humoreske. 
Von 


Julius Bruck. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Tapetenhändler Knippert war bei ſchlechter Laune. 
Naftlos lief er im Zimmer auf und ab und ließ ſeiner ſitt⸗ 
lichen Entrüſtung die Zügel ſchießen. „Kein Wort mehr von 
Albert Balbach!“ rief er ſeiner Gattin zu, die den über Ge⸗ 
bühr getadelten Anbeter ihrer Tochter vertheidigen wollte. 
„Er kriegt ebenſowenig unſer Lottchen wie der Baron Hirſch 
den Chriſtusorden oder wie Du, Roſamunde, einen Schön⸗ 
heitspreis!“ 

„Was das k 
jammerte Frau Knippert. 
an! Die Sache iſt ja gar nicht 

„Nicht ſo ſchlimm wie 


nur wieder für närriſche Vergleiche ſind!“ 
„Nimm doch endlich Vernunft 
ſo ſchlimm!“ | 
Mord 1 cr en 
Schimpf und Schande genug, um dieſem lüderlichen Burſchen 
a Bi zu — 1 Oder meinſt Du, daß ich mir 
einen Schwiegerſohn aufhalſen ſoll, der Baden, nächtlicher 
Ruheſtörung mit der Polizei in Conflikt eräth? 

„Ohne ſein Verſchulden!“ ſchluchzte Lottchen. N 

„Wider Fug und Recht erhielt er das REN at, 
beitätigte die Mama. „Und warum? Weil er einen N. 5 
verbauerten Jugendfreund, den es gelüſtete, unſeren E 1 55 en 
zu ſehen, aus einem Vergnügungslokal in e eppen 
mußte. Da half kein Abmahnen. Unabläſſig trank der = 
erjättliche Tölpel über den Durſt, bis er nicht mehr ei e, 
wie und wo ihm der Kopf ſtand, und lärmend va 5 4 


dann durch die Straßen, bis ein Schutzmann ihn; 25 
Natürlich durfte Albert den ortsfremden Freund in fio 
ſolchen Bedrängniß nicht verlaſſen. Er begleitete ih heitge⸗ 


in's Polizeibureau, und dort hieß es ohne Weiteres: 
fangen —mitgehangen.“ ö i 
„Das ſind ſeine kurzbeinigen Lügen!“ höhte 1 
„Der bekannte Prokuriſt einer hochreſpektablen Firma erſch 55 
freiwillig vor dem Revier⸗Wachtmeiſter, iſt unſchuldig wie 


neugeborenes Kind und wird dennoch wegen eines Skandals, ſei, behaupte ich nicht und glaube es auch ebenſo wenig wie 


deſſen jeder Gaſſenbube ſich ſchämen müßte, zu einer Geld⸗ 
buße verurtheilt. Die Hand auf's Herz, Alte! Iſt ſo etwas 
denkbar?“ 

„Ja gewiß, Onkelchen!“ ließ ſich plötzlich eine aus dem 
Nebengemach ertönende Stimme vernehmen, und bald darauf 
zeigte ſich ein kleiner dicker Corpsſtudent im Rahmen der zum 
Familienzimmer führenden Alkoventhür. „Ich, Dein Neffe 
Fritz, Studioſus der Jurisprudenz, der in dieſem gaſtlichen 
ah die Dampfnudel heißt, ſchwöre bei allen Herren der 

eltgeſchichte und ganz insbeſondere beim heiligen Gambrin, 
daß es auch hierzulande wie in jedem anderen Rechtsſtaate 
an beklagenswerthen Opfern einer auf Irrwege gerathenen 
Juſtiz nicht fehlt!“ 

Knippert warf ihm einen vernichtenden Blick zu. „Was 2. 
Auch die Dampfnudel rebellirt gegen mich?“ rief er, zitternd 
vor Wuth. „Das iſt ja ein ganz infamer Undank. Aus 
Gnade und Barmherzigkeit laſſe ich dieſen Taugenichts auf 
meinem beſten Sopha ſeinen Rauſch ausſchlafen, damit er 
heute Abend unſerer Sylveſter⸗Bowle die ihr gebührende Ehre 
erweiſen könne, und kaum erwacht —“ 

„Iſt er ſo nüchtern wie ich und vernünftiger als Dul“ 
fiel ihm die Gattin ins Wort. „Bilde Dir übrigens nur ja 
nicht ein, daß ich Dir heute die Punſchterrine venere werde. 
Ohne Albert wird bei uns nieht gebechert. Bleibe Du allein 
zu Hauſe und blaſe Trübſal; ich gehe mit Lottchen zum 
Schwager Anton. Freilich iſt es in unſerer vierundzwanzig⸗ 
jährigen Ehe die erſte Neujahrsnacht, die wir nicht am eigenen 
Heerde feiern, aber des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich, 
und Du willſt es ja nicht anders.“ 

Trotzig warf ſie den Kopf in den Nacken und verließ, 
ihrer Tochter voranſchreitend, das Zimmer. 

„Was iſt denn Dir durch den Sinn gefahren?“ ſchrie jetzt 
Knippert ſeinen Neffen an. „Mußteſt auch Du wider mich 
Partei nehmen?“ 

„Das that ich nicht. Ich beklagte nur die Unzuläng⸗ 
lichkeit aller irdiſchen Juſtiz und war wie Tante der Anſicht, 
daß man nicht jede Verurtheilung billigen könne. Daß aber 
Albert Balbach ſchuldlos zu ſeinem Strafmandate gekommen 


Du. Leuten Deines Schlages, deren unerſchütterliche Solidität 
notoriſch iſt, kann ſo etwas nie paſſiren.“ 

„Mit dieſer Erklärung begnügte ſich Knippert. „Das laſſe 
ich mir gefallen“, ſagte er beruhigt. „Nun wirſt Du aber 
auch zweifelsohne zugeſtehen, daß ich unter Balbachs Affen⸗ 
ſtreich am meiſten zu leiden habe. Lottchen und die Alte 
brennen mir durch, während ich mutterſeelenallein daheim hocken 
und mich ins neue Jahr hinüber langweilen ſoll.“ 

„Das iſt ja gar nicht nöthig. Ich und Andere, die ſich 
ohne Weib und Kind behelfen müſſen, haben doch auch ein 
Sylveſtervergnügen. Verſuche es einmal mit mir und meinen 
Freunden. Gerade heute würde es Dir gut thun. In 
Petzolds Weinkeller, wo ich Dich um Punkto Neun erwarten 


will, giebt es einen feinen Tropfen, der keinem Jüngferchen 


zu Kopf ſteigt. 
l Du.“ } R 

„Na meinetwegen! Aber nicht mehr als ein halbes Fläſch⸗ 
chen pro Mann.“ ? 1 

„Pro Mann und Stunde“, amendirte Fritz. 

„Und die Tafelrunde darf nicht groß werden.“ 

„Nein; höchſtens Sechs, — Du, ich, drei meiner Kom⸗ 
militonen und der ſtille Amandus.“ 

„Wer iſt das?“ 

„Ein angehender Kaufmann und vollendeter Tugendbold 
ein riefiger Vollblutphiliſter, der ſich vor keinem Soliditäts⸗ 
Simſon zu verſtecken braucht.“ 

„Gut, — ich werde kommen“, erwiderte Knippert und 
reichte ſeinem Neffen die Hand, die dieſer herzhaft drückte, um 
dann mit der behendeſten Leichtfüßigkeit, die ſein impoſantes 
Bäuchlein geſtattete, zur Thür hinauszuhüpfen. 

Nach dieſer ken, die ſich bei einbrechender Dunkel⸗ 
heit abſpielte, begab ſich Knippert in fein Comptoir, während 
die Damen ihre Geſellſchaftsroben 
den einzuladenden Freunden lief. 

Die drei akademiſchen Bürger, deren er ſich verſichern 
wollte, hatte er ſehr bald gefunden, da er die Bierhalle annte, 
in der ſie um fünf Uhr Nachmittags noch beim Frühſchoppen 
ſaßen. Vergebens bemühte er ſich jedoch, den ſtillen Amandus 


— nun ER d 


Das Arrangement beſorge ich, und die Zeche 


hervorſuchten und Fritz zu 
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„, Knip 
Amandus, 
keine Ahnung hatte, 
wachſender Geſchwindigkeit. Allmälig wurde er ſehr mobil und 


Wiedergefunden.] Auf der Zeugen⸗ 
. hatte heute, am 
n noch junger eleganter 


äftlinge 
vor“ befiehlt der Richter dem Gerichtsdiener; „zuerſt die Frau mit 


und „Verzeihung, Karl, 
Die 3 5 


und ihre ungewöhnliche Erſcheinung zu ſo ſpäter Stunde einem 
Wachtmann auffiel und ihn zu einer Frage bewog. Aengſtlich floh 
die Frau davon, der Wachtmann nahm ſie feſt, und beim 
Kommiſſariat verſchwieg die aufgeregte Frau aus Scham ihren 
rechten Namen. t Morgens geſtand ſie, wer ſie ſei. Herr S. 
wurde benachrichtigt und erſchien zur Verhandlung. Der Richter 
erkannte auf eine Geldſtrafe von zehn Gulden. Drei Glückliche 
verließen den Gerichtsſaal. 

* Paris, 28. Dez. [Die Toilette einer ſchönen 
Frau!] hat geſtern das Zivilgericht der Seine von Neuem be⸗ 
ſchäftigt. Es handelte ſich um eine Rechnung über Toilettengegen⸗ 
en die die Modiſtin Madame Franſioli einer Frau von 

enibus zu präſentiren hatte. Dieſe Frau von Menibus gehörte 
unter dem Namen einer Madame Paul Ducos je den Intimen 
des Generals Boulanger, als dieſer noch Kriegsminiſter war. Die 
beſagte Rechnung beziffert ſich auf 5000 Fres. und umfaßt Liefe⸗ 
rungen von 5 Monaten. Zu Nutz und Frommen unſerer Leſerinnen 
ſei hier Einiges aus der Nota für zu 1886 mitgetheilt: ein 
Malven⸗Koſtüm 275 Fres., ein Satin⸗Koſtüm 400 Fres., ein Fla⸗ 
nell⸗Koſtüm 275 Fres.,, ein ſeidenes Korſet 100 Fres., Lieferungen 
für ein Kreme⸗Batiſt⸗Koſtüm 200 Fres., eine Badeanzug aus 
blauem Trikot 75 Fres. u. ſ. w. Bei der Gerichtsverhandlung 
wurde auch eine Korreſpondenz der Frau von Menibus mit der Mo⸗ 
diſtin bekannt. Eine Poſtkarte bezieht ſich auf eine malvenfarbene 
Robe; die ehemalige Geliebte Boulangers ſchretbt darauf: „Um 
11 Uhr habe ich Audienz beim Präſidenten der Republik. Ich 
möchte, daß Ihr Werk ſeine alten Augen entzückte und ich ſo die 
Sache gewönne, um die ich ihn zu bitten habe.“ — Frau von 
Menibus hatte nun vergeſſen, jene Kleinigkeit zu bezahlen. Die 
Modiſtin klagte, und die Schuldnerin wurde gem Zahlen ver⸗ 
urtheilt. Sie focht aber dies Urtheil an. Die Richter ſind jedoch 
ſo ungalant geweſen, das Urtheil erſter Inſtanz zu beſtätigen. 


Philologie und wirkte in der Mark als 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Ein genauer Kenner 4000 


ir 
der G I Berlins und der Mark, Paſtor und Gomnaſial⸗ 
lehrer a. D. Oskar Schwebel, iſt wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, am Sonntag nach 2 ſchweren Leiden im 47, Lebens⸗ 
jahr geſtorben. Ein geborner Berliner, ſtudirte er Theologie und 
) Paſtor und Gymnaſiallehrer, 
um ſich ſpäter ganz der litereriſchen Thätigkeit zu widmen. Ins⸗ 
beſondere waren es die Mark Brandenburg und ſeine Vaterſtadt 
Berlin, denen ſeine Arbeiten galten. Als Mitglied des Vereins 
war Schwebel außerordentlich thätig, wie denn auch die Zeitung 
„Der Bär“ ihn zu ihren Hauptmitarbeitern zählte. 

Billig und gut! Dies war der Geſchäftsgrundſatz des 
Fräulein Bertha Nos l, für die Geſchichte Berlins welches 
in dem Haufe Berlinerſtraße 111. zu Charlottenburg eit 
Jahren ein umfangreiches Korſetgeſchäft betrieb. Der 
vornehm ausgeſtattete Laden zählte die erſten Kreiſe zu 
ſeinen Beſuchern. Doch mit des Geſchickes Mächten war auch für 
die Genannte kein ewiger Bund zu flechten. Der rege Zuſpruch 
bei der Noöl veranlaßte den Kauſmann Stein, in der unmittel⸗ 
baren Nachbarſchaft Berlinerſtraße 105 ein Konkurrenzgeſchäft zu 
eröffnen unter der Deviſe: „Noch billiger und noch beſſer“. Dies 
wirkte bald auf die Kundſchaſt der Noel ein, welche ſich nunmehr 
dem neuen Geſchäfte zuwandte. In Folge deſſen konnte das 
Fräulein ihren Verbindlichkeiten den Fabrikanten gegenüber nicht 
nachkommen: es kam zu Klagen und ſchließlich zu Pfändungen, 
welche letzteren jedoch ſtets fruchtlos ausfielen. Die Noäl trat nun 
mit nenen Fabrikanten in Geſchäftsverbindung, bezog große Wag⸗ 
renpoſten; Stein aber blieb der Stein des Anſtoßes und ſie 
konnte auf keinen grünen Zweig kommen. Merkwürdig war es 
nun, daß bei den Zwangsvollſtreckungen auch die gelieferten 
Waaren niemals vorgefunden wurden. Die Lieferanten ſuchten dieſer 
eigeuthümlichen Erſcheinung auf den Grund zu kommen, und es 
ergab ſich dabei die auffallende Thatſache, daß die beiden anſchei⸗ 
nend gegenſeitig erbitterten Geſchäftskonkurrenten im Privatleben 
auf äußerſt freundſchaftlichem 89 ſtanden. Dieſer Umſtaſtd 
veranlaßte die Fabrikanten, ihre Wahrnehmungen der Kriminal⸗ 
polizei zu unterbreiten. Die Noöl und Stein wurden beförd⸗ 
licherſeits beobachtet, und dieſe Maßregel gab ausreichenden Grund 
zu einer Hausſuchung in Steins Geſchäft, zu welcher ein Theil 
der geſchädigten Lieferanten Sinzugesogen wurde. Die Durchſuch⸗ 
ung rechtfertigte den Verdacht; teins Lager barg faſt nur die 
durch die Noöl bezogene Waare, und die neue Konfurrenzfirma 
„O. Stein“ war nur gegründet worden, damit die No&l ihre Ver⸗ 
kau sgegenſtände dorthin abſchieben konnte, um ſie zu verſilbern, 
ohne dafür zu bezahlen. Die beiden verbündeten „Geſchäftsfeinde“ 
ſind in Haft genommen worden. 


Ueber eine militäriſche Weihnachtsanſprache berichten 
die frei 9 „Potsdamer Nachrichten“ Folgendes: 

„Bei der Beſcheerung der 1. Batterie der reitenden Abthei⸗ 
lung des 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments am heiligen Abend 
hielt der Batteriechef eine Anſprache, in welcher er den Mann⸗ 
ſchaften unterſagte, ſich mit Zivilperſonen abzugeben, nichts 
über Vorkommniſſe im Truppentheil zu ſprechen und beſonders 
nicht das Schandblatt, die „Potsdamer Nachrichten“, zu leſen. 
Gewirkt ſcheint indeſſen dieſe Anſprache bei den Artilleriiten 

nicht zu haben, denn anderenfalls hätten die „Potsd. Nachrichten“ 
von derſelben wohl keine Kenntniß erlangt. 

+ Zur Flucht des ſtädtiſchen Kalkulators Karl Crueger 
in Stargard macht die „Stargarder Ztg.“ nachfolgende nähere 
Mitthetlungen: Crueger hatte ſich durch eminenten Fleiß und 
große Fähigkeiten bis zu ſeiner jetzigen Stellung emporgearbeitet, 
die eigentlich einem Militäranwärter übertragen werden mußte, 
wovon indeſſen unſere Verwaltung von der Kal. Regierung mit 


Rückſicht auf die Tüchtigkeit des Crueger f. 8. dispenſirt wurde. 


Um ihn an die ſtädtiſche Verwaltung zu feſſeln und ihm Neben⸗ 
einnahmen zu ſeinem feſten Gehalt zu verſchaffen, wurde ihm, der 
das volle Vertrauen des Chefs der Verwaltung erworben hatte, 
zunächſt die Exlaubniß ertheilt, im Nebenamte die Rendantur der 
. der Handwerker zu verwalten. Zu dieſen zwei 
Kaſſen wurde ihm vor etwa drei Jahren noch die Verwaltung der 

aupgastkaſſe, welche bis dahin der Rendant der Sparkaſſe gehabt 
at, anvertraut. Am verfloſſenen Sonntag nun entfernte ſich 
Crueger von feiner Familie, die aus Frau und ſechs Kindern be⸗ 
ſteht, unter dem Vorgeben, mit einem Freunde auf die Jagd gehen 
u wollen. Erſt am Dienſtag ſtieg der Verdacht auf, Crueger habe 
ſich heimlich entfernt, zumal 115 die Kaſſenſchlüſſel auf ſeinem Pulte 


vorfanden. Die nunmehr ſofort vorgenommenen Ermittelungen 
ergaben, daß Crueger gegen 27000 Mark aus der 1 e und 

Mark aus der Ortskrankenkaſſe der Fabrik⸗ und gewerblichen 
Arbeiter und der Ortskrankenkaſſe der Handwerker unterſchlagen 
hat. Die letztere Kaſſe hat ihr Reſerve⸗Kapital in Effekten und 
einem Sparkaſſenbuche angelegt, die anzugreifen ihm nicht möglich 
war, ſodaß in dieſer Kaſſe nur der Baarbeſtand fehlt. Der Coup 
ſcheint übrigens von langer Hand vorbereitet geweſen zu jein, 
denn ſchon ſeit geraumer Zeit hat Crueger Beſtände im Betrage 
von 12 M. in der Hauptgaskaſſe dadurch aufgeſammelt, daß er 
die laufenden Rechnungen nicht bezahlte. Am letzten Sonnabend 
trat hierzu noch eine zur Erhebung bei einem hieſigen Bankhauſe zur 
Bezahlung von engliſchen Gaskohlen an W. Schlutow Stettin an⸗ 
gewieſene Summe von 15000 M., welche er nicht dahin abführte 
und womit er nun die wohlvorbereitete Flucht ausführte, und 
zwar zur 1 dieſer und früherer Kaſſendefekte nach 
Vernichtung der Gaskaſſenbücher. Der Flüchtige ſteckte infolge 
eines leichten Lebenswandels vor einigen Jade ſtark in Schul⸗ 
den; indeſſen hatten ſich ſeine Verhältniſſe in letzterer Zeit ſchein⸗ 
bar gebeſſert. Als die Defekte in der Kaſſe der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗Intereſſen nach dem Tode des dieſelbe verwaltenden 
Beamten aufgedeckt wurden, wurde in öffentlicher Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung von dem Vorſteher eindringlich 
darauf hingewieſen, wie überaus gefährlich die Uebertragung der 
Verwaltung von mehreren Kajjengan einen Beamten ſei, die jeder 
Manipulation Thor und Thür öffne. Es wurde damals erreicht, 
daß auf Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung der Magiitrat 
die gleichzeitige Reviſion aller, auch der im Nebenamte verwalteten 
Kaſſen beſchloß. Zu bedauern bleibt, daß nicht damals, als in 
der Kaſſe der Gemeinheitstheilungs⸗Intereſſenten die Unterſchla⸗ 
gung entdeckt wurde, von dem Magiſtrat als aufſichtsführeuger 
Behörde das gerichtliche Unterſuchungsverfahren eingeleitet wurde. 
Es wäre vielleicht gelungen, dem wirklichen Thäter auf die Spur 
zu kommen, zumal nach dem Tode des lange krank geweſenen, der 
Unterſchlagung beſchuldigten Rendanten jener Kaſſe notoriſch noch 
ein derſelben gehörender Pfandbrief in Berlin verkauft worden 
it, Der Kalkulator Crueger wurde ſ. Zeit mit der Kaſſenbücher⸗ 
Reviſion beauftragt und wies nach, daß die Veruntreuung der 
Gelder durch den verſtorbenen Rendanten Krüger ſich auf eine 
Reihe von Jahren durückdatire! — Seine Kautionsbeſcheinigungen 
hat Crueger bei einem hieſigen Bankhauſe lombardirt, dem heraus 
ein Verluſt von 1400 M. erwächſt. 


Verlooſungen. 


Die nachſtehend verzeichneten rückſtändigen Pfand⸗ 

briefe der Poſener Landſchaft. 5 
1) zu 4 Prozent: 

Serie I. à 10,0 Thlr. bezw. 3000 Mark: Nr. 1380 731 2317 
953 4240 5064 981 6039 967 10 628. 

Serie II à 200 Thlr. bezw. 600 Mark: Nr. 338 482 871 970 
983 1615 2957 3733 4384 527 542 677 798 826 5111 465 490 742 
6767 7374 829 891 8014 9130 359 458 492 10 008 078 228 11474 
12053 311 510 748 776 13001 376 637 816 869 964 14059 180 
885 15 083 464 880 989 16 022 354 723 17 425 576 708 791 18079 
092 139 191 343 403 918 19 059 273 461 610 890. 

Serie III. à 100 Thlr. bezw. 300 Mark: Nr. 521 921 927 
1116 407 517 667 680 969 2398 583 689 690 960 983 3434 437 
522 617 641 649 675 4510 642 756 5261 285 298 653 790 838 964 
6131 216 272 586 992 7118 200 929 969 988 9159 607 628 713 
10 083 ,182 214 375 732 11 225 474 615 729 794 985 12 130 396 
404 13091 100 228 510 987 14.054 573 607 691 931 996. 

Serie V. à 500 Thlr. bezw. 1500 Mark: Nr. 814 2593 943 
998 4523 5188 595 6067 416 563. 

Serie VI. à 1000 Thlr. bezw. 3000 Mark: Nr. 536 4227 5576 
9274 13631 14721 16 133 980 20314 21072 553 22 704 24 140 
25 023 024 026 093 164 352 398 881 930 27 533 657 28 804 29 430 
30 684 31 274 520 32 364 918 33 115 343 35 063 388 663 36 160 
974 37 808 38 006 926 39 684 40 140 325 375 758 41 571 572 573 
822 897 911 42 09 850 43 901 44049 299 593 45 733 46 948 
47 687 785 48 096 49 160 161 162 163 164 639 50 399 998 53 514 
794 54 193 592 753 55 117 230 667 920 56 216 359 634 57 210 211 
8 52 58 528 891 926 59 519 60 403 917 61 164 165 166 167 

Serie VII. à 500 Thlr. bezw. 1500 Mark: Nr. 1081 179 876 
2203 3000 070 4591 647 713 5088 924 6097 355 7868 8109 391 
589 825 9066 11 150 567 12 021 296 362 408 431 570 13 118 489 
644 707 14 513 676 909 988 15 030 175 345 444 588 618 948 984 


ůä——— . — — — . — — — — —— — FENSTER EEE EEE: 


aufzutreiben. Dieſer gewiſſenhafte junge Mann haßte jede 
rechtswidrige Bevorzugung. Daher gab es auch in der ganzen 
Stadt kein einziges Bier⸗ oder Weinlokal, unter deſſen zu be⸗ 


ſtimmten Tageszeiten verſammelten Stammgäſten man ihn 


hätte antreffen können. Er trug vielmehr, wie der ihm innig 
befreundete Balbach zu ſagen pflegte, ſeinen durchaus un⸗ 
parteiiſchen Durſt nach allen Richtungen der Windroſe und 
065 ihn allerwärts, wo mit ehrlichem Maße gemeſſen 
wurde. 

Erſt um ein Viertel nach Zehn erſchien er in Petzold's 
Keller und pl ganz zufällig, da er, der von Knippert's 
fidelem Zirkel noch immer nichts wußte, nur auf der Suche 
nach ſeinem Intimus Balbach hierher gelommen war. Fritz 
eilte ihm entgegen, rügte im Flüſtertone die ihn zum Ueberall 
und Nirgends ſtempelnde Bummelei und ſtellte ihn dann ſeinem 
Onkel vor. 

Schüchtern ließ er ſich nieder und begann nachzuexerziren. 
Durch die beſcheidene Pflichttreue und wortkarge Gründlichkeit, 
mit der dies geſchah, fühlten ſich Knippert angemuthet. „Das 
iſt ein recht manierlicher Menſch, an dem Deine überlauten 
Kouleurbrüder ſich ein Beiſpiel nehmen ſollten,“ raunte er 
ſeinem Neffen zu und widmete ſich dann ausſchließlich dem 

mpathiſchen Jüngling, der beharrlich und mit einer gleichen 
Ruhe auf das Wohl ſeines Gönners trank. 

pert, im Vertrauen auf die Solidität des ſtillen 

von deſſen außerordentlicher ee glet er 

füllte und leerte ſein Glas mit ſtetig 


gerieth endlich in eine krakehlſüchtige Extaſe. Wackelnd erhob 
er ſich, und den Kommilitonen ſeines Neffen zugewandt, be⸗ 
klagte er das traurige Loos eines fern von den Seinen, im 
Kreiſe junger Schreihälſe poculirenden Familienvaters. 

Doch die Herren Studioſi befleißigten ſich einer nichts 
verübelnden Gemüthlichkeit, und auf das ſoeben berührte 
Thema harmlos eingehend, ſangen ſie: i 

„Beatus ille homo, 
„Qui sedet in sua domo 


„Et sedet post fornacem 
„Et habet bonam pacem.“ 


„Man will mich anrempeln!“ fuhr Knippert auf. Homo — 
domo! Was iſt das? Was ſoll das heißen?“ 


D das iſt Ciceroniſches Latein eines vaterländiſchen Poeten,“ 
erklärte der Wortführer des Chorus, „und heißt in freier Ver⸗ 
deutſchung: 

„O wie glücklich iſt der Mann, 

„Der zu Hauſe ſitzen kann 

„Hinter'm Ofen in der Kammer, 

„Friedlich, ohne Katzenjammer.“ 

„Ich ſagte es ja, — man will mich beleidigen!“ tobte 
Knippert weiter und erregte jetzt derart den Grimm aller nicht 
zu ſeiner Tafelrunde gehörigen Gäſte, daß er nur durch den 
verſöhnlich ſtimmenden Beginn des neuen Jahres der ihm be⸗ 
reits angedrohten Exmiſſion entging. 


Kaum war der zwölfte Glockenſchlag verklungen, als der 
treueſte Gefährte der Menſchheit, der mit ihr geborene hoff⸗ 
nungsfrohe Leichtſinn, ſeine höchſte Kraft bethätigte und die 
noch kurz zuvor ſich befehdenden Seelen mit harmoniſchem 
Vertrauensduſel einer neuen ungewiſſen Zukunft entgegen⸗ 
jauchzten. 

Von der durch Knippert's Benehmen wachgerufenen 
Entrüſtung war nichts mehr zu ſpüren. Die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche wurden auch ihm dargebracht und nicht am wenigſten 
von den drei Zöglingen der Hochſchule. 

Dieſe verabſchiedeten ſich hierauf, und zehn Minuten ſpäter 
verließen auch Friz und Amandus mit ihrem in die Mitte 
genommenen Alterspräſidenten das Petzold'ſche Weinlokal. 


Nachdem ſie die Straße betreten hatten, wich Knippert's 
Selbſt⸗ und Weltvergeſſenheit einen vom friſchem Odem der 
Winternacht erregten Thatendrange, der ſich in wiederholtem 
Hurrahbrüllen gefiel. So erreichte der verunglückte Familien⸗ 
vater unter dem Schutze ſeiner Begleiter das Portal des 
„Sultans von Zanzibar“ eines cafe chantant, in deſſen 
hellerleuchteten Räumen die weithin hörbare Primadonna mit 
ramponirtem Mezzoſopran ein kunſtſinniges Publikum ergötzte. 

„Da müſſen wir einkehren!“ lallte Knippert, und als 
ſein Neffe ihn fortzuziehen verſuchte, riß er ſich los und ſang 


mit dem Bruſttone der Ueberzeugung: „Nach Hauſe geh'n wir 
nicht! Dann torkelte er, von Amandus ehrerbietig geleitet, 
über die Schwelle des Muſentempels, und Fritz wankte noth⸗ 
gedrungen hinterdrein. 


Durch ein kräftiges „Proſit Neujahr!“ ſtörte Knippert 
die Bewunderer der verſchnupften Nachtigall, die gerade in 
dieſem Moment einen ihrer grauſamſten Schluchzer verübte, 
Man wies ihn zur Ruhe, die er durch die Bemühungen ſeiner 
beiden Schutzengel an einem der vorderen Tiſche fand. Mit 
ſichtlichem Entzücken lauſchte nun auch er dem Liede der ſenti⸗ 
mentalen Sängerin, die ſich inmitten der auf dem Podium 
prangenden weiblichen Schönheiten wie eine mit halbverblühten 
Gänſeblümchen zuſammengebundene Klatſchroſe ausnahm. 
Pausbäckig und von morgenländiſchmatronenhafter Corpulenz, 
mochte ſie ſich wohl ſelbſt nicht recht gefallen, denn beſtändig 
ſuchte ſie das ſtarkgeröthete Antlitz und die mit einem feuer⸗ 
rothen Atlasjäckchen bekleidete Büſte hinter einem umfangreichen 
Notenblatte zu verbergen. . 


Amandus würdigte ſie kaum eines Blickes, denn ſchon bei 
der erſten Umſchau war er des im Hintergrunde ſitzenden 
Balbach anſichtig geworden. Unverzüglich geſellte er ſich zu 
ihm und erfuhr jetzt, was Knippert's haustyranniſcher Macht⸗ 
ſpruch verſchuldet hatte. „Und nun wird es Dir klar, daß er 
auch kein Heiliger iſt“, tröſtete er den über den vermeintlichen 
Verluſt ſeines Liebchens ſich abhärmenden Freund. 

„Noch hat er Dich nur mit dem Rücken angeſehen und 
weiß nicht, daß Du da biſt. Ich aber weiß, daß er Dir gegen⸗ 
über ſitzen könnte, ohne Deine Anweſenheit zu bemerken, denn 
er iſt voll und toll und kann keinen Dudelſack von einer Baß⸗ 
geige unterſcheiden. Auch ihm dürfte leicht etwas Menſchliches 
paſſiren, und dann wäre es an Dir, ihm ſeine Lüderlichkeit 
aufzumutzen.“ 5 

So beruhigte er Balbach und kehrte zu ſeinen Zechge⸗ 
noſſen zurück. 

Inzwiſchen hatte die Klatſchroſe abermals das Podium 
betreten, und wehmütig, wie man etwa die längſt ent⸗ 
1 — 5 Jugend zu beklagen pflegt, ſang ſie mit zitternder 
Stimme: 


Serie VIII à 200 Thlr. bezw. 600 Mark: Nr. 176 388 574 
1096 221 359 636 892 2115 354 658 3543 095 212 217 244 277 
412 4012 601 671 5652 740 798 6372 700 987 7325 438 634 550 


8493 9442 10078 11007 398 630 981 12159 163 404 131 
622 650 14116 283 15 552 982 16.031 719 855 17075 315 355 946 
18501 766 19669 826 21173 347 929 960 22 374 23286 287 383 
514 24.031 164 183 439 568 613 721 781 788 947 971 992 25 307 
336 626 667 744 753 823 898 26 191 277 309 509 793 839 864 
984 997 27 108 150 194 401 537 590 786 963 28 089 334 531 744 
936 965 967 974 29 115 464 598 705 852 953 30 008 009 156 419 
446 449 559 607 649 659 888 949 953 964 31385 386 521 777 
837 941 986 32 230 240 241 255 295 339 340 573 653 694 806 
817 33042 184 314 365 571 642 865 888 913 34053 482 601 874 
35.050 210 579 696 719 858 884 36 128 129 407 453 498 558 685 
821 823 961 37 295 552 586 885 904 38 027 534 706 710 953 
39019 254 266 407 482 483 689 700 705 707 842 40482 580 581 
590 601 41051 193 238. 285 476 555 556 566 712 851 859 899 
907 42024 056 147 462 492 668 752 806 949 43017 045 046 095 
593 801 804 935 44047 158 164 265 279 373 690 947 990 45 050 
110 169 203 312 548 549 550 551 552 581 934 46 052 071 117 
216 225 362 363 647 795 959 47 128 336 362 417 534 549 572 
762 767 892 958 48 179 478 640 49 137 164 258 259 317 319 394 
588 624 861 889 50 248 279 296 509 515 522 680 681 778 910 
955 51 247 289 385 626 665 877 910 912 52 412 452 537 657 667 
698 724 788 53 266 314 411 422 427 699 767 54 102 396 452 651 
675 676 785 828 55 088 163 192 426 506 521 534 561 860 903 
904 953 965 994 56081 087 088 089 090 091 208 411 588 669 
800 801 802 952 57 094 381 626 719 780 787 879 58 025 198 350 
491 493 532 575 608 769 921 59 028 117 196 197 308 417 424 
654 971 60 023 246 256 263 290 387 458 682 774 842 905 61 249 
558 614 716 62521 63 102 202. 
Serie IX. à 100 Thlr. bezw. 300 Mark: Nr. 104 145 535 
760 765 997 1828 2046 326 454 529 806 3001 607 770 891 911 
2 486 972 5124 405 440 869 927 6209 245 358 394 404 567 
722 868 7023 8002 212 216 807 888 9030 454 667 856 10 500 609 
883 11083 281 288 289 437 613 983 12 011 060 073 124 130 142 
154 280 361 383 391 401 432 442 544 560 602 658 659 680 692 
697 717 814 844 979 13177 193 393 411 429 430 461 526 573 
589 592 639 681 702 710 716 829 836 858 868 14 001 009 117 
133 218 246 361 411 475 533 573 596 640 791 15 035 281 411 
448 462 611 685 700 869 930 16 020 126 144 171 222 291 438 
443 480 601 722 851 872 969 981 991 17 023 184 198 310 351 
388 480 554 621 630 767 910 924 931 18057 357 448 457 473 
629 669 750 751 865 898 904 908 914 922 940 976 19213 374 
460 468 491 510 512 543 585 587 660 934 969 20035 052 084 
300 330 350 365 379 592 833 842 972 21 011 232 262 
291 293 294 468 494 503 505 604 635 662 666 673 692 721 728 
759 900 918 926 22 023 061 106 176 178 212 348 425 452 615 671 
683 723 749 809 833 957 977 23 050 119 183 185 210 343 364 
558 597 598 601 611 673 684 685 690 700 701 706 737 865 929 
943 944 969 24 138 141 344 434 447 459 478 484 491 492 506 
584 619 624 653 704 733 816 824 827 839 856 951 25 049 051 
058 253 316 330 418 460 591 639 746 799 804 836 852 876 920 
26 104 133 362 381 448 611 627 718 779 807 905 910 921 976 
978 987 988 27 035 105 139 216 339-341 351 418 458 466 597 
598 599 600 616 621 636 641 643 662 759 772 780 793 798 810 
842 882 936 944 952 954 967 998 28003 053 067 102 186 197 
229 352 392 421 432 506 519 569 578 624 626 629 649 658 682 
686 940 990 29067 150 207 313 321 464 469 515 730 732 753 
757 847 865 926 30 009 061 062 065 094 138 459 467 523 527 
644 819 822 862. 

Serie X. à 200 Mark: Nr. 57 58 64 136 234 304 494 509 
553 640 675 696 742 802 838 897 947 1010 013 154 179 183 262 
363 371 391 896 434 620 679 686 693 828 837 838 886 2101 109 
165 205 272 281 330 331 501 507 515 566 583 667 817 879 914 
926 3000 021 034 082 187 213 226 269 298 320 378 382 439 447 


536 710 711 977. REF 
Serie XI. & 5000 Mark: Ar. 1096 844 2768 925 3604 4199 


I 


5 14 441. 


202 241 1322 816 2570 Berl Net. v.29. 
20 4% 780 6635 80 8540 5% Weiden pr. e In 225 25 926 — 
548 549 599 11280 339 457 13850 15 403 611 18305 26 539 do. ril Mall. 20 — 220 25 
7 IV 2500 Mark: Nr. 280 922 333 908 26 eder b. Apel Me . 228 76.208 60 
erie . ark: Nr. 72 3232 , = B N 
4451 899 678 752 6313 80 765 7279 408 951 10077 247 5460  @Pieituß (lach amtlichen Nottrungen Netze 
13490 868 870 14.698 15 342. do. 70er lolo 90 49 70 
Serie XV. à 300 Mark: Nr. 69 783 896 1049 413 2160 887 do. 70er Dez Joan. 50 10 49 59 
4315 899 5224 474 566 6173 297 7202 625 8211 358 9706 708 870 do. 7Oer April Mal. 51 — | 50 70 
10357 513 515 11331 12795 13 248 15.821. de. 70er Mal Fun:: . 5120| 50 90 
Serie XVI. à 200 Mark: Nr. 474 1146 262 333 470 798 do. 70er Juni⸗Juli 51 60 51 30 
— 5 . Dt. 30, Rei 8⸗Anl. 85 20 84 2 0 0 . v 29. 
werden wiederholt aufgerufen. Konſolid 7 RE enlınk 1 0 Bu 5 2 61 40 
Handel und R Bol 7 Wianborf 0 80100 70 N 2% Vaplerr, 87 9 87 80 
2 h \ 5 0. rr. 87 90| 87 
nn. erhebt Bol. 3¼ %, Pdbrf. 94 75 94 70] Oeſtr. Arch At 2157 79 155 95 


riesen a S Bo). 
enkunft der Stärke⸗Intereſſenten findet am | Poſ. Prov. Oblig. 92 70 93 25 

anuar 1892, Vormittags 10 Uhr in den Räumen Oeſtr. ee 172 500172 50 Neu. Reichsanleihe 
mmung 


i * Freie 
Die vierte freie 
des Club der Zen dwirlhe, % 

es Club der Landwirthe, Berlin S. W. Zimmerſtraße 90/91 ſtatt.] Oeſtr. Silberrente. 

2 N des Vereins der Stärke⸗Intereſſenten find ohne Weiteres | Ruſſiſche Banknoten 200 20 120 90 8 


FFF berechtigt, Nichtmitglieder R.4½% Bdt Pfdbr. 94 40 94 30 | 
Oſtpr. Südb. E. S. A 64 60, 65 — Gelſenkirch. Kobleni3s — 50 
a Mainz ka 
nz Ludwighfdtolll 501111 — Ultimo: Dez.⸗Kurſe. | 
Marktberichte. Sieg Bene 5 0 Ei 05 nen 10.225 75 
* Breslau, 30. Dez. 9 ¼ Uhr Vorm. [Privatberich.!] 2 1880 98 81 C 
8 f ee Hand war ausreichend, die l Aut 2 2 1 * 30 
. Num. 4% Anl. 1 0 127 — 
A 2 in. (Or ruiger len 2 egg 0100 hr weißer Türk, 1 don. Aal 18 10 18 10 Deut ern 504447 75 
Naggen in mute SRncn elle nude er 1 Silenen Poſ.Sprltfabr B. A. — --| — — Diskont. Kommand 171 751170 75 
18d 200 ee aber geh Saber e f 50105 10] ac ner e 5 105 10 
Kilogramm gelbe 18,90.—16.50—1600 Mit, weiße 17,40. —16,40 M. Dortm. S Pr Q. A. 285 5.58 fa. Bf a6. 4 201115 50 
— Hafer in ruh. Haltung, per 100 Kilogramm, 15,00 bis 15,50 . e e Ei 
ber 110 Rllsaramım 15,50--16.00.-1680 D. = Gebien mauhtier Ti 
Beitung, 2100 enger 3.00. 350-3130 Dent Bitte Die erſten Kennzeichen der Lungen: 
170017801800 mr. — Sup inen in mater Sinnen b. 100 Sl chwindſucht! 
12 75 80 9 = upinen in matter Stimmung, p. 100 Kilo 1 f 2 
gelbe 7, 0 80 M., blaue 7,40 —8,20—8,70 M. — Wicken Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung ſo nothwendig, wie 
in iebr 77 Saltum, „pet 1 Ba 10 bis 15,50 bis 16,50 M. auf dem Gebiete der Lungenheilkunde. Tauſende von Menſchen, in 
— äuflich. — 
3 Schlagleinſaat per 100 Kilo 


zur 


21,00—22,50 bis ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen Krankbeit ſchützen, 
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Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. Bluthuſten litt, berichtet an die Birefton der . N 
Preiſe für greifbare Waare. u Egham (England): Hochverehrte Direktion! Hierdurch kann i 
A. Mit Berbrauchsſteuer hnen zu meiner ggeöbten Freude mittheilen, daß ich durch den 


ebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit dich Ion bin, daß ich 


i 28. Dezember. 209 Dezember { ſtä ! 

5 0 ® } mich wieder vollſtändig wohl fühle. dem i it 
fe 5. S mi 8 N an 50 85 M. — den guten Erfolg meinen N Dan zabſtatte, e 
Bem. ae 29.00.2978 MR 3 daß ich nicht verfehlen werde Ihre Heilmethode bei jeder Gelegen⸗ 
Gem. Melis 1 „ 2825 M C. „25—29,75 M. heit anderen zu empfehlen. it Hochachtung 
kater 1 9 28,25 M. am 3. Mai 1890. Hermann Reps. 
Krbſtallzucker IT. M. = Man bezieht die Sanjana⸗Heilmethode jederzeit gänzlich 


koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗Compauy, Herrn 
17711 


Tendenz am 29. Dez., Vormittags 11 Uhr: Feſt. Hermann Dege zu Leipzig 


468 974 9257. 
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„Oft lachen die Augen, 
„Oft lacht das Geſicht, 
In Nu das Herze 
„Im Buſen zerbricht! 

Knippert war ſelig entſchlummert und des ſoeben dar⸗ 
gebotenen Genuſſes nicht theilhaftig geworden. Er träumte 
von ſeinem Tapetengeſchäft, wähnte ſich im Traume einer 
ihm beim Einkauf vorgelegten Muſterprobe gegenüber, und als 
das ſtürmiſche Bravorufen verhallte, übte auch er ſeine un⸗ 
maßgebliche Kritik und ſtotterte zur allgemeinen Ueberraſchung 
ſehr vernehmlich: „Gu — gu — gut für die Kü — kü — 
küchenſtu — u — be; 'ne o — o — ordinäre a — a — alte 
Ta — tapete iſt's!“ f 

Die Kunſtveteranin des „Sultans von Zanzibar“ em⸗ 
pfand dieſen zweideutigen Tadel auf das Schmerzlichſte, 
während einige ihrer Verehrer fie ſtumm bemitleideten und 
andere die zwangsweiſe Entfernung des Störenfrieds ver⸗ 
langten. Schleunigſt bemühten ſich Fritz und Amandus um 
die Rettung ihres Schützlings und noch zur rechten Zeit ent⸗ 
rückten fie ihn den drohend erhobenen Fäuſten. 

Als Dritter im hilfsbereiten Bund erſchien ein Schutz⸗ 
mann, der den Großpapa, wie er den ihm verfallenen Uebel⸗ 
thäter reſpektvoll nannte, ziemlich unſanft über die Schwelle 
ſchob und nach ſorglicher Aufzeichnung aller wiſſenswerthen 
Perſonalien in eine ihn nach Hauſe befördernde Droſchke lud. 

* 


* 
* 


Der erſte Sonnabend des neuen Jahres war Knippert's 
acht und fünfzigſter Geburtstag, und das erſte ihm dar⸗ 
gebrachte Geſchenk war eine poltzeiliche Verfügung, die ihn 
noch peinlicher als der von ſeiner ſchadenfrohen Gattin be⸗ 
lächelte Magenkatarrh an die durchſchwärmte Sylveſternacht 
erinnerte. 

Von dieſer nach feinem Dafürhalten „unglaublichen Be⸗ 
ſchimpfung eines anerkannt ruhigen Bürgers“ hatte er ſeinen 
zur Diskretion ſich verpflichtenden Neffen benachrichtigt. Der 
aber beeilte ſich, dem ſtillen Amandus und deſſen troſtbedürf⸗ 
bahn Freunde die „hochergötzliche“ Kunde brühwarm zu über⸗ 

gen. 


So geſchah es, daß Lottchens Freier ſchon in der Mittag⸗ 
ſtunde vor Knippert erſchien, um ihn zum 5 5 15 
n und ihm gleichzeitig zum Strafmandate zu kon⸗ 

Der alte Herr konnte einen Ausruf des Sta 
unterdrücken. „Was?!“ fuhr er auf. f „Auch Sie Re 
bereits von der maßloſeſten aller Ungerechtigkeiten?“ 


Ach ja! Dem Himmel ſei's geklagt!“ lautete die 
innigſter Theilnahme zeugende Kander g „Doch iſt dabei 
nichts Verwunderliches. Wer ein ſtreng zu bewahrendes Ge⸗ 
heimniß an die große Glocke hängen will, der muß es nur 
irgend einer Dampfnudel unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit anvertrauen. Aber auch ſonſt wäre es mir nicht ent⸗ 
gangen, da a Ihre Erlebniſſe im „Sultan von Zanzibar“ 
aus eigener Beobachtung kenne. Auch ich war dort; die Ver⸗ 
zweiflung über ihr Verbannungsdekret trieb mich hin.“ 

„Ich habe Sie ja aber gar nicht geſehen!“ 

„Das glaube ich gern. Es giebt Soliditätslähmu 
die uns der normalen Simesthüttgkeit berauben. 900 (offen 
wir das!“ 

i „Nein, das laſſen wir nicht! — Sie wollten ſich an mir 
rächen!“ 

„Allerdings; aber ganz anders, als Sie zu glauben 
ſcheinen. Ich war entſchloſſen, feurige Kohlen Gt gr 
Haupte zu ſammeln und, wenn möglich, mit jeder Ihnen zu- 
geſchriebenen Geſetzesübertretung mein Konto zu belaſten. Un⸗ 
glücklicher Weiſe fügte ſich Alles jo, daß Niemand für Sie 
einſpringen konnte. 

Knippert maß ihn lange mit prüfendem Blicke. Dann 
wurde er weich, und eine Thräne der Rührung rollte ihm 
über die Wange. „Sie ſind doch ein nobler Menſch,“ ſagte 
er endlich. Kommen Sie, laſſen Sie uns zu meinem Weibe 
und Ihrem Lottchen gehen!“ 

Als die beiden Männer, Hand in Hand, den Damen 
gegenüberſtanden, wurden ſie freudig begrüßt. „Das iſt ja 
eine vollſtändige Verſöhnung!“ jubelte die Mama, und der 
Tochter ſich zuwendend, fuhr ſie fort: „Nun ſiehſt Du 


ii daß man wegen eines Strafmandats nicht ewig zürnen 
„Sehr wahr!“ beſtätigte Knippert. „Nicht für ei 

einzigen Augenblick jollte man einem e e 
ſo etwas verübeln. Dazu kann der Allerſolideſte kommen, 


ende weiß ich das ſehr genau. Da ſaß ein mir wohl⸗ 
bekannter Herr, den ich aus Rückſicht für ſein Sen 


Reſtaurant und ſchlief und träumte und wurde dennoch 


dern auch mit einem Strafmandate bedroht.“ 


„Vielleicht hat er es ſchon erhalten“, muthmaßte Frau 
Knippert, die ſich jetzt gewiſſer verdächtiger Aae en 
ihres Neffen entjann, und mit berftändnibinnigem Lächeln 
fügte ſie hinzu: „Ein Scheidungsgrund, mein lieber Alter, 
wäre etwas derartiges ebenſowenig wie ein vollgiltiger Anlaß 
zur Abweiſung eines braven jungen Mannes, der ſich um 
unſer Kind bewirbt. In Zukunft aber ſoll bei uns von 
keinem Strafmandate mehr die Rede ſein, und darum wollen 
wir Albert und Lottchen bald zuſammengeben. Dann haben 
wir einen Schwiegerſohn, der ſich an der Seite ſeines 
Weibchens glücklich fühlen und mit keinem Jugendfreunde 
mehr auf die Elephantenjagd gehen wird. Du aber wirſt 
dann jede Neujahrsnacht am eigenen friedlichen Heerde ver⸗ 


der aus einem höchſt anſtändigen Lokale 
wurde, nie mehr beklagen.“ 


„Und weiter hätteſt Du nichts zu bemerken?“ 
Knippert, der ſich offenbar freut i 
1 10 ffenbar freute, ſo leichten Kaufes davon 
„Nichts!“ erwiderte die Gattin und küßte i 
herzlich, wie Albert Balbach d 1 at 
ſchuiegende Lottchen ach das vertrauensvoll ſich ihm an⸗ 


hinausgeworfen 


Schlaglein be; denen bereits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, könnten 


ur das Wie und Warum zu ahnen. Seit dem Sylveſter⸗ 


graues Haupt nicht nennen will, in einem höchſt ee e - 
er 


Ruheſtörung geziehen und nicht nur an die Luft geſetzt, ſon⸗ 


leben und den Dir wohlbekannten ehrwürdigen alten Herrn, 


fragte 


Pi rektionsbezirkes 


lee 
8 


In der Robert Aseh ſchen 
Konkursſache 10 mit Genehmi⸗ 
ung des a Amtsgerichts die 

chlußverthel Jung Cella 
Nach dem auf der Gerichtsſchrei⸗ 
berei niedergelegten Schlußver⸗ 
Ban der Gläubiger ſind 13 
ark 94 en: bevorrechtigte und 
10784 M. 96 Pf. nicht bevor⸗ 
rechtigte 1 zu berück⸗ 
chtigen. Der verfügbare Maſſe⸗ 
eitand beträgt 1387 M. 74 Pf. 
Poſen, den 31. Dez. 1891. 


Der Konkursverwalter. 


Carl Brandt. 18338 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in die Han⸗ 
dels⸗„‚Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
ſowie Gütergemeinſchaftsregiſter 
ür Kaufleute werden ſämmilich 
urch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen taats⸗ 
n bekannt gemacht. 
Bekanntmachungen aus 


dem Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
fü pn erfolgen 18308 
obigen Anzeiger, 


b. dur den Anzeiger für Kro⸗ 
toſchin, Koſchmin, Oſtrowo 
uud Adelnau, 

C. durch das Kreisblatt und 
Anzei ger für den Kroto⸗ 
ſchiner Kreis. 

Eingetragungen in dasHandels⸗ 

— 405 außer den obigen Blättern 


a durch die Schjeſiſche Zeitung 
durch die Poſenkr Zeitung. 


Die auf die Führung des Han⸗ 
delsregiſters bezüglichen Ge⸗ 
ſchäſte werden für das Geſchäfts⸗ 

jahr 1892 durch den RUN. 
vath Bandel als Richter, 
durch den Amtsgerichtsſekretär 
Wick als Gerichtsſchreiber 
bearbeitet: 

Krotoſchin, den 29. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer e 
gm iſt heute bei 
artſchiner Molkerei, E Einge- 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht — Spalte 4 
folgende Eintragung 1 


worden: 7 
b Der Rittergutsbeſitzer 
Titus v. Malczewski 
in Mlodocin, welcher ge⸗ 
mäß 8 6, Abſatz 4 4 des 
Statuts als Vorſtands⸗ 
mitglied ausgeſchieden war, 
iſt als ſolches wiederge⸗ 
wa 


ihlt. 

Zufolge Beſchluſſes der 
Generalverſammlung vom 
3. November 1891 und der 
Verfügung vom 22. De⸗ 
zember 1891, eingetragen 
am 22. Dezeinb er 1891. 
Labiſchin, den 22. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Ausnahmetarif für die Ber 
förderung von Mais rumi⸗ 
lischen Ursprungs. 


Der für die Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 31. März 1892 gültige, 
beſonders ermäßigte Ausnahme⸗ 
tarif für die Beförderung von 
Mais ungariſchen Urſprungs in 
Ladungen von 10 000 seg. von 
den ſch eſiſch⸗ österreichischen renz⸗ 
übergangsſtationen nach den Sta⸗ 
tionen der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
bezirkte Berlin, Breslau und 
Bromberg, den Stationen Gra⸗ 
jewo, Lyck und Proſtken der Oſt⸗ 
E Südbahn ſowie nach 
Station Berlin (Anhalt⸗Dresde⸗ 
5 ſenbahn⸗Di⸗ 
Erfurt findet 
Naſenden Anwendung auch auf 

aisſendungen rumäniſchen 
Urſprungs, welche mit direkten 
Frachtbriefen von Stationen der 


5 rumäniſchen Eiſenbahnen nach den 


n deutſchen Sta⸗ 
tionen . und in den ſchle⸗ 
ſiſch⸗öſterreichiſchen Grenzüber⸗ 
gangsſtationen umkartirt werden. 
esl a. * 28. Dez. 1891. 
önigliche 18317 
Eisenbahn Direktion. 
Namens der betheiligten Ver⸗ 
waltungen. 


W 
a 


Bekanntmachung. 


Die zur Verbindung der Halte⸗ 
ſtelle e mit den Umlade⸗ 
vorrichtungen an der Warthe her⸗ 
guet Drahtſeilbahn iſt ſeit 95 

eſtehen nur ſehr wenig und im 
Jahre 1891 ge nicht — 1 benutzt 
worden. Dieſelbe wird daher am 
15. Februar 1892 außer een 
geſetzt. 18316 

Die im Binnen⸗Gütertarife des 
Direktionsbezirks Breslau wegen 
Erhebung von Gebühren für die 
n Umladevorrich⸗ 
tung auf Seite 13 enthaltene An⸗ 
merkung zu 2b tritt zu demſelben 
Zeitpunkte außer Kraft. 

Breslau, den 28. Dez. 1891. 

Königliche 
Eisenbahn Direktion. 


Verkäufe « Verpachtung 


ent 


Lieferung von 
ene 


Erleuchtungs⸗ und 
Materialien. 

Der Bedarf für die Siegen 
Milttär-Behörden und Garniſon⸗ 
Anstalten im ae 1892/93 
von annähernd 
3 410 000 kg Steinkohlen (Stück⸗ 


kohlen), 
30 000 „ Steinkohlen (Wür⸗ 
elkohle), 
970 99 90 er Kloben⸗ 
7 kg eben m. Docht, 


710 * ohne 

24 „ Rüböl mit Vocht. 
300 „ ohne „ 
124 „ Stearinlichte, 

800 „ harte, weiße Seife, 


„ grüne Seife, 

11600 „ kryſtalliſirte Soda, 
—.— W verſchie⸗ 
ener Art ſoll durch öffentliche 
Ausbietung ſicher geſtellt werden. 

Termin am 8, Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, im Ge- 7 
ſchäftslokal — Kanonenplatz 2 — 
woſelbſt die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen oder gegen Einſendung von 
50 Pfennigen für jede Sorte ab⸗ 
enen abgegeben werden. 

Poſen, den 18. Dezember 1891. 


Königliche 
Garniſon⸗Verwallung. 


Meine im guten Zuſtande be⸗ 
indliche 


fin : 
iegelei 


bin ich Jieg unter ſolider 
Pachtforderung vom 1. April 1892 
oder auch gleich zu verpachten. 
Abſatz gut. Lange e Be⸗ 
5 5 wollen ſich baldigſt ein⸗ 
finde 96 
Smieſe owo b. Czarnikau. 


Machowinski, 
Gutsbeſitzer. 
Ein gutgehendes 


Putzgeſchäft 


in einer k 99 et 151 billig 
zu verkaufen. Off. u Z. 1666 
an die Expedition des ce 
Graudenz erbeten. 18309 


eee 
Erſte deutſche 


Cognac⸗Brennerei 
S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der feanss en Cognacs 


hergeſtell 
um kaum 00 Hüfte des 
für dieſe vollig Erſatz bieten. 


Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 


Wei-Eiiguetten |. 


Berlin W.8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 
Druck und 


vr ne . ua URETIN SEHEN % Rn 


onnerſtag, den 31. Dezember d. 5 Nachmittags 
zum werden auf dem hieſigen Bahnhofe 18305 
10 000 Kilogr. Mais TE 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft. 
Jarotſchin, den 29. Dezember 1891. 
Die Königliche Güter⸗Abfertigung. Kühn. 


Mi FR Ya Fr Fa: e TRUE FF ee ne r . N n renn NN 


Mieths-Gesuehe, 


4 Zimmer mit Zubehör 
Umſt. halb. 175 ai zu verm. 
Halbdorfſtr. 20 18226 

iſcherei 8, T. 13 2 Zimmer 
und Küche mit Nebengela 19155 
zu vermiethen. 


Büderltraße 25, J. 150 
vorn heraus, ſind zwei gut möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 18285 


Möbl. Zimm. m. o. ohne Beköſt. 
Friedrichſtraße 1, Witkowska. 


Schloßſtraße ) 


ſind 2 Zimmer (bis jetzt Rechts⸗ 


und Holz in nur beſten Qualitäten 


empfiehlt in Waggonladungen ab Grube direkt an die Adreſſe der Herren Beſteller 
zu Original⸗Grubenpreiſen. 

Der Verkauf von Kohlen und Kleinholz geſchieht auch in ausgewogenen Körben 
frei Gelaß in jeder wünſchenswerthen kleineren Quantität. 


Die Lieferung erfolgt mittel 
— gi eigener Geſpanne nach allen Stadttheilen und in die ä 2 Bienen 
agespresten, 

Mein gegenwärtig großes ca. 75000 Ctr. betragendes Kohlenlager, welches am 
biefigen Centralbahnhof belegen iſt, bietet auch Selbſtabholern billige und bequeme 
. 17227 

Kohlen werden daſelbſt auf meiner Centeſimal⸗Brückenwaage vorgewogen 
und 9 110 Geſpanne durch Hilfeleiſtung beim Aufladen ſchnellmöglichſt abgefertigt. 

Wiederverkäufern und größeren Abnehmern Vorzugspreiſe. mE 


Carl Hartwig, Posen, 


Kohlen en gros et en detail Geſchäft. Gegründet Pas 


ltsb I. Et. x 
re ee big Alleiniger Lieferant für die Poſener Peamlen-Pereinigung. 
Etage. 


Eine herrſchaftliche, mit allem 
Komfort ausgeſtattete 


Wohnun 


iſt in meinem Hauſe Ecke Mühlen⸗ 
und Naumannſtr. vom 1. April 
1892 zu vermiethen. 18340 


Samuel Reinstein. 


2 möblirte Zimmer, ſepar. 
Eing., billig zu verm. Sapieha⸗ 
platz 8. II Tr. links. 18327 


Wilhelmsplatz 141- 


(über Wolkowitz) ein f. möbl. 
Zimmer zu verm. 183: 


Deutsche 


Antisklaverei-Lotterie 


Hauptziehung bestimmt vom 18.—23. Januar. 
Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 125 000, 100 000 ete. 


Gesammt-Geldgewinne: 3 Millonen 75000 MI. dzug zah bar. 
Original-Loose 42, 2, 8,40, 


B DEE ul. 22.4000 1] 
e » 4,20 Mk. 
z. b. Hansi 9 If El. 5 Bu (Porto und amtliche Liste 50 Pl.) 5 und versendet 


e D. LEWIN, Bank- und Lotterie-Geschäft, 
St. Martin Nr. 52 Berlin C., Spandauerbrücke 16. Neustrelitz. 


iſt die vom Intendanturrath Laue N Telegramm-Adresse: 
innehabende Wohnung, Saal u. für Berlin: „Goldquelle Berlin“. — für Neustrelitz : „Goldquelle{Neustrelitz“. 


. verſetzungshalber bald der prompte Verſand der Looſe mg 


ns 1. Yril PAS DEE: En findet ſowohl von Berlin wie von Neustrelitz aus ftatt. 
Illustrirte Damen. Zeitung für Mode, 


Pferdeſtall. 
| | I dl l Handarbeit und Unterhaltung. 


I gr. freund- möbl. Zimmer 
18036 Alle 8 Tage eine Nummer. Preis pro Quartal 2, Mark. 


1 . z. verm. Victoriaſtr. 20, 
II. Et. l. 18333 
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere Modenblatt. 


Kanonenplah 6 ſind gut aus⸗ 
geſtattete Wohnungen zu 4 oder 
6 Zimmer z. verm. 18353 

Bäckerſtr. 18, I, freundl. möbl. 
Zimm. u. Cab. p. 1. Jan. z. v. 

Wilhelmſtr. 26, 2 gr. Läden 
mit 1 u. 2 Schauf., ſof. od. ſpät. 
z. verm. Näh. Joseph Wunsch, 


St. Martin 33 


1 Geſchäftskeller, auch geeignet 
zur Bäckerei, ferner 2 Stuben 
und Küche II. Etage zu ver⸗ 
miethen. Näheres Kaempfer, 
Markt 44. 18244 


Offene Vureau⸗Aſſiſtenten⸗ 
Stellen. 


In der biefigen Verwaltung 
ſollen ſchleunigſt 2 erfahrene und 
gewandte Bureau⸗Aſſiſtenten mit 
900 M. Anfangsgehalt, ſteigend 
bei befriedigenden Leiſtungen bis 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen. 


Probe-Nummern versendet unentgeltlich die Administration des „Bazar“ Berlin SW. 


2 rr 
Ein Schächter; 
u. Vorbeter 


wird ſofort zur Vertretung 
° für längere Zeit geſucht. 
Monatl. Gehalt Mk. 120 
und Nebeneinkommen. 
Meldungen mit Zeug⸗ 
niſſen unter Angabe des 


Conmtoir⸗Wandkalender 


(zweiſeitig. zum Aufkleben) 


pro 1892. 


1500 M., etatsmäßig zunächſt auf Alters und den übrigen 
6 Monate probeweiſe anne 129 Exemplare. Mk. 4,50 5 Vecbältniſſen nimmt 190 
erden 8 gege 
g d en 1 eren 470 dn van N 
1 An 2 0, 2 2 
für das Kranken⸗, Unfall, In⸗ zemp n 095 & der Sunage en-Gemeinde 3 
validitäts⸗ und Altersverſiche⸗ 1 " auf Tappe gezogen „ a9 5 in? Aeift. 
rungsweſen für die andere Stelle. empfiehlt die e — e 


Bei gleicher Qualifikation er⸗ 
galten Zivilverſorgungsberechtigle 
den Vorzug. Die Anzuſtellenden 
ſind verpflichtet, 3 Prozent des 
Gehalts zur Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſenkaſſe zu entrichten. 

Meldungen mit Zeugniſſen und I 
Lebenslauf werden bis 15. Ja- 
nuar 1892 erbeten. 


Sofhuhruder W. Decker & Co. 


A. Röstel) 
Fofen. Wilhelmſtr. 17. 


a Stellen-Gesuche, WM 


Eine tüchtige Landwirthin 
in feiner Küche u. Viehzucht er⸗ 
fahren ſucht ſofort Stellung. Nähe⸗ 


Wilhelmſtr. 17. 


3 den 28. De⸗ res mg ureau 
ember 5 eider, 
er Magiſtrat. bin licht. Ihrmadergehilie Ju ſiſortigen Yntritt | „St, Maztin mr. 48. 
* 5 d. Rehfeld Biken u. tüchtige M 3 en 
General⸗Stell.⸗Anzeig. Berlin12.| 18243 Neueſtraße 1. Btingrofhandlung, ner 8 in 
Suche für mein Fleiſ nd | einen gut empfohlenen 253 in u — 
Eine j. ame . ER 215 tüch jun en Mann. Correſpondent ſucht dauernde 
mu Een! ere 1 5 T ha} tige und zuverläſſige 18334 5 I f 0 Branch / 4 1 . N —.— H. 2 
it der Branche, ins⸗ sen 
n Verkäuferin, Vonder mit den Kellerarbeiten beten. 18329 


. Schoenield, Adreſſen sub k. 2776 


4 Bresl - | vertraut tft. 2 
18337 Friedrichſtr. 38. R. Schilasky, ei: 33 befördert Bun Mosse, Breslau. 
Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Empfehle eine junge Kochfrau 
Gartenſtr. 1a Hof part. 18352 


